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Amtlicher Heil. i
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben das

nachstehende Allerhöchste Handschreiben an den Präsi»
denlen des Gemeinsamen Obersten Rechnungshofes aller-
gnädigst zu erlassen geruht:

Lieber Freiherr von P l e n e r !
I n dankbarer Anerkennung Ihrer in wichtigen

und verantwortungsreichen Stellungen mit voller Hin»
gebung geleisteten ausgezeichneten Dienste verleihe Ich
Ihnen taxfrei das Grußkreuz Meines Leopold.Ordens.

Wien, am 16. Oktober 1911.

Franz Joseph iu. p.

Seine f. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 16. Oktober d. I .
den Iürst«Erzbischof von Wien Dr. Franz Xaver N a g l
zum Prälaten des Leopold.Ordens mit Nachsicht der
Taxe allergnädwst zu ernennen und demselben gleich»
zeitig taxfrei das Großkreuz dieses Ordens huldvollst
zu verleihen geruht.

Pen 18 Oltober 1911 wurde in der Hof. und Staats»
drucleiei das I^XXXVII Stück des Reichsgesehblattes in deutscher
Nusgabe ausgegeben und versendet.

D r , 18. Oktober 1U11 wurde in der I. l. Hos. und Staats»
drnllerei das XI^V. Stück der rumänischen, das I.XXX. und
I . X I X I . Stück der ruthenischen. sowie das I.XXX1I. und
I.XXXIV. Stück der slovenischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes
de« Jahrganges 1911 ausgegeben und versendet.

N«ch dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 18. Ol«
tobe» 1V11 sNr. 239) wurde die Weiterverbreitung folgender
Prehtlzeugnisse verboten:

Druckschrift: «An die Wähler des I I . steierischen Reichs«
ratlwahllreises».

Nr. 21 »öosll? uäavmk» vom 13. Oltober 1911.
Nr. 14l7 «Uouiec» vom 11. Oltober '811.
?lr. 1384 «6»2et2 eoci-ieuua» vom 13. Oltober 1911.
N l 235 «IIIu8trov»i>^ l iui^or ecillLleuu^» vom 14. Ol»

tobe« 19 '1 .
Nr. 41 «Vollspresse, vom 14. Oktober 1911.

! Nichtamtlicher Heil.
China.

Mit der Ernennung Juanschikkais zum Vizekönig
der beiden aufrührerischen Hu-Provinzen hat, so wird
der „V. Z." geschrieben, die chinesische Regierung einen
geschickten Schachzng getan. Juanschikkai ist weniger als
Staatsmann, denn als Truppenfnhrcr zu bewerten. Er
behandelt und oesoldet die Soldaten gut und diese brin-
gen ihm persönlich große Verehrung, seiner Führung
volles Vertrauen entgegen. Es ist daher anzunehmen,
daß der Teil der Truppen, der augenblicklich noch zwi°
schen der Revolution und der kaiserlichen Negierung
schwankt, ganz für diese letztere gewonnen werde, und
dann ist ein dauernder Erfolg der Nevulutionspartei
ausgeschlossen. Inanschikkai ist höchst energisch und w i rd
vor drastischen Mitteln zur Unterdrückung des Aufstau-
des nicht zurückschrecken. Als Gouverneur der Provinz
Schantung ließ er während des Boxeraufstandes in
einem einzigen Bezirke seiner Provinz durch einen sei»
ner Generale Tausende von Boxern hinrichten. Ebenso
ist der zum Vizekönig der Provinz Setschuan ernannte
Tscn eine energische Persönlichkeit, der mit den Nevo»
lutionären nicht viel Umstände machen wird. Als Vize«
könig von Kanton unterdrückte er in sehr kurzer Zeit
einen dort ausgcbrochenen bedrohlichen Aufstand. Später
war Tscn Verkehrsminisier. Dic Leiter und Tcilneh»
mer des gegen wärti gen Aufstandcs sind zumeist unklare
Jünglinge, die durch kurzen Aufenthalt in Japan und
in englischen Kolonien Ost'Asiens europäische Kultur
höchst oberflächlich kennen gelernt haben, aber dock)
immerhin genügend, um nach ihrer Rückkehr in die Hei»
mat mit den dortigen Verhältnissen unzufrieden zu sein.
Vom Auslande bringen diese jungen Chinesen auch eine
starke ÜbersclMung ihrer eigenen Fähigkeiten mit. Sie
finden d.inn, daß man höheren Ortes diese imaginären
Fähigkeiten nicht genügend zu würdigen weiß, und die
Folge ist der Haß gegen die bestehende Negierung. Um
diese Unzufriedenen scharen sich noch verfehlte Existenzen
aller Art. Das Volk im allgemeinen verhält sich neutral,
und die besitzenden Klassen ziehen die verhältnismäßige
Sicherheit unter der jetzigen Negierung der durch die
Revolution geschaffenen Verwirrung vor.

Politische Ueberficht.
L a i b a c h , 19. Oktober,

Die Kommission znr Förderung der Verwaltnngs»
reform hielt am 16. Oktober ihre zweite Vollversamln»
lung ab. Nach Mitteilung der seit der ersten Sitzung
eingelaufenen Anregungen und Zuschriften gelangten in
einer gemeinsamen Generaldebatte, die vom Referenten
Dr. Redlich eingeleitet wurde, die Entwürfe einer Ge»
schäftsordnung und eines Arbeitsplanes zur eingehenden
Beratung, wobei der Vorsitzende Freih. von Schartzenau,
dessen Stellvertreter und mehrere Mitglieder der Kum.
mission wiederholt das Wort ergriffen. Hiebei wurde
das gesamte Gebiet der Tätigkeit der Kommission und
die beabsichtigte Gliederung des Stoffes einer gründ»
lichen Erörterung unterzogen. Die Debatte wurde mit
der Annahme beider Entwürfe beendet. Hierauf schloß
der Vorsitzende die Sitzung. Dann wurden die in der
Geschäftsordnung vorgesehenen Wahlen vorgenommen.
Die Geschäftsordnung und der Arbeitsplan sollen zur
Veröffentlichung gelangen.

Nach einer Meldung aus Konstantinupel spricht
man davon, daß zu den Mitgliedern der türkischen Mis«
sion, die znr Begrüßung des Kaisers Nikolaus nach
Livadia entsendet werden soll, der ehemalige Handels»
und Verkehrsminisier, Senator Noradungian, gehören
werde. Falls sich dies bestätigt, so könnte, wie man
iiicmt, dieser Hüflichkc-itsast in gewissem Maße einen
politischen Zug erhalten, da Noradlmgian Effendi, der
ein vortrefflicher Kenner der internationalen Politik ist,
vielleicht Gelegenheit finden würde, dem russischen Herr-
scher gegenüber die durch das Vorgehen Italiens in
Tripolis für die Türkei verursachte Lage zu beleuchten.

Wie der „Figaro" meldet, hat die französische Re»
gierung noch immer die Absicht, das Parlament für den
7. November einzuberufen. Falls jedoch die Verhandlun-
gen über die Kongo.Frage bis dahin nicht beendigt sein.
sollten, ist beabsichtigt, die Einberufung der Kammer auf
den 14. November hinauszuschieben.

Von einem hervorragenden Kenner Chinas, der sich
mehrere Jahre dort in diplomatischer Eigenschaft auf»
gehalten hat, wird in der „Neuen Freien Presse" aus»
geführt, daß mit der Berufung Juanschikais die- Mög.
lichleit gegeben wäre, die aufständische Bewegung noch

Feuilleton.
Ivan Ivanoviö, hilf!

Hmxoresle nach dem Russischen von U . A . ZeiKin.
(Schluß.)

«Vorwärts!" sagte Peter Petroviä und wischte sich
die Tränen ab. „Schreibe auch, daß ich ihm eine ge-
streifte Plisseewestc schenke!"

Ivan Ivaniü begann zu schreiben, und Turkov sah
ihm mit stieren Augen auf die Feder.

Endlich war das Schriftstück fertig, und sein Ver»
falser las es mit erhobener Stimme:

«Srogrij Srogrijiviö! Deine aufopfernde Arben
in unserem Interesse und im Interesse unseres Un»
ternehmens während der Zcit, da wir uns dem
Trunke ergaben, veranlaßt uns, dir durch dieses
Schriftstück unsere Dankbarkeit auszudrücken. Aber
wir lassen es nicht bei dieser Dankbarkeit unseres
Herzens bewenden, sondern wir bringen dir, von
dem Gefühl der Vergeltung beseelt, diesen Pelz, den
Wir selbst getragen, dar und ingleichen eine gestreifte
Pliffeeweste, und befehlen dir, daß du beides an den
Feiertagen der rechtgläubigen Kirche tragest.

Peter Petroviö Turkov."

„Freund, Freund!" rief Turkov, als er die Worte
mit umnebeltem Geist vernommen, und sank, von sei-
nem Gefühl überwältigt, in die Arme Ivan Ivaniö'.
Es folgte ein Gläschen, und diesmal tranken sie einen
Pfropfenaufguß aus einem Aschbecher . . .

Darauf wurde — der Abend war herangekommen!

— das Ladenpcrsonal in die Gaststube befohlen. Alle
erschienen, bis auf den jüngsten Laufburschen.

„Meine Herren Mitarbeiter!" redete sie Ivan
Ivani« mit vollem Brustton an. „ I h r Herr Prinzipal
hat Sie hiehcr rufen lafsen, un« in Ihrer aller Gegen,
wart Ihrem Westen eine Auszeichnung zuteil werden
zu lasten. Die Auszeichnung ist niedergelegt in diesem
Schriftstück, eigenhändig unterschrieben unter Beifügung
des Geschäftssieaels. Srogrij Srogrjivi5, tritt vor!"

Der also Angeredete trat vor und verbeugte sich
mit völlig elnster Miene tief. Ivan Ivaniö verlas das
Dokument. Neben ihm stand Turkov und lveinte zum
Gotterbarmen. I n den Händen hielt er den Pelz und
die Pltsseeweste. Als die Verlesung beendet war, stürzte
er seinem Buchhalter zu Füßen und schluchzte:

„Nimm es, nimm es!"
„Ich danke Ihnen," sagte Srogrij Srogrjiwi^ mit

Würde, „aber Sie dürfen nicht niedcrlnien. Das ist
eine Entwürdigung."

„Ich flehe nicht eher auf, als bis du dich mit
meinen Geschenken bekleidet hast!" schrie Turkov und
wälzte sich am Boden.

Der Buchhalter ent° und bekleidete sich, aber wäh»
rend dieser Prozedur übermannte einen jüngeren Kom»
mis das Lachen und er prustete los.

Trotz seines berauschten Zustandes hörte es Turkov,
den eben Zwei Ladendiencr aufhoben, und mit geballter
Faust stürzte er auf den Unglücksmenschen los:

„Was — du Hundesohn — du Meertatze..."
Aber schon hielt ihn I ran Ivaniö in seinen Armen.
„Nein!" rief er dem Tobenden ins Ohr. „Besinne

dich, Pe l rMa! I n diesem erhebenden, ich darf wohl
! sagen, feierlichen Moment laß uns nicht raufen!"

„Laß mich, laß mich!" brüllte Turkov.
»Ich sage dir: nein! Diesem Verbrecher gebührt

eine schwere Strafe. Ein Schwurgericht muß ihn ab.
urteilen. Du bist der Staatsanwalt, ich bin der Ver-
leidiger, das sind alles Geschworene!"

„Jawohl," lallte Turkov. „Geschworene — unt>
wir fangeil gleich an!"

„Nein, Brüderchen, wo bleibt denn die Vorunter«
suchung? Erst die Voruntersuchung, und dazu trinken
wir eins, einen Kavtoffelaufguß aus der Bratpfanne,
ringsherum'"

„Bratpfanne — ringsherum!" stammelte Turkov.
Der Aufguß in der Bratpfanne kam, Turkov trank

einen festen Zug, dann ließ er sie hinfallen und sank
in die Arme des bestellten Wächters. Er »var fertig.

Die Gerichtssitzung kam nicht zustande. I n der
Nacht brach bei Turkov das Delirium aus.

„Das ist der siebente Anfall," fagte seine Gattin
zu ihrer Freundin Oluska, „der siebente, seit ich mit
ihm verheiratet bin."

„Der siebente Anfall," antwortete die mitleidige
Seele, „soll sehr schwer sein. Aber Gott wird helfen."'

Turkov hatte eme Natur von Eiseil- auch der sie-
bente Anfall riß ihn nicht nm.

Nach drei Wochen stand er auf, nahm ein Bad und
verrichteie ein Dankgebet vor dem Heiligenbild.

Als ihm seine Fran zn Mil lag gewohnheitsmäßig
die Karaffe Schnaps hinstellte, sagte er: „Was soll
das ekelhafte Zeug! Fort damit!"

„Mag der Himmel geben, daß er diesmal ein Jahr
Ruhe hat," sagte Aiuckta zu ihrer Freundin, „die Stö»
rung ist immer groß, übers Jahr wollen wir cil'er auf
unseren Landsitz gehen!"
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rasch zum Stillstand zu bringen. Wenn sie auch schon
große Dimensionen angenommen habe, so dürfe man
nicht übersehen, daß die Negierung über modern organi-
sierle Truppen und über Eisenbahnen verfügt. Auch sei
an eine wirkliche Organisation der Aufständischen kaum
zu glauben. Von größter Bedeutung für die Beurteilung
der Lage sei die Frage, ob die neugeschulten Truppen
verläßlich sind. Eine gründliche Beruhigung sei freilich
nur möglich, wenn die Regierung ehrlich Anstalten trifft,
um die Mißstände, welche die Hauplursachcn der Be»
wegung sind, so rasch wie möglich zu beseitigen, und nicht
nur auf dem Papier, wie es bis jetzt der Fall war.
Dazu gehört auch die rasche Einberufung des Parla»
ments, eine Maßnahme, welche gewiß, wenn sie auch
an und für sich noch nicht eine tatsächliche Besserung
herbeiführen würde, mindestens zur Beruhigung bei»
tragen kann.

Das „Neue Wiener Tagblatt" bespricht in einer
Newyorker Zuschrift die Situation in Meziko, wie sie
sich unter der Präsidentschaft Maderos darstellt. Das
mexikanische Volk habe dem neuen Präsidenten den
Vorschuß eines fast einstimmigen Vertrauens entgegen»
gebracht. Es bleibe zu hoffen, daß übers Jahr seine
erste Negierungsbilanz nicht mit einem Passivum ab»
schließt. Dann könnte der langen Periode des nußeren
Friedens, welche Diaz für Mexiko gesichert hat, die noch
wichtigere eines inneren, konstruktiven Friedens solgcn.

TlMsMllinlcitcn.
— j 2 ^ Kilometer unter der Erbe.) Die drei tief.

slen Bohrlöcher der Erde befinden sich in Preußen- alle
drei erreichen eine Tiefe von über 2000 Meter. Es sind
dies das Bohrloch bei Paruschowitz im Kreise Rybnik
mit 2003,3 Meter Tiefe, das von Schubin in der Pro-
vinz Posen gelegene, das 2149,4 Meter unter die Erde
gcht, und das tiefste mit 2239,7 Meter, das bei Lzuchuw,
ebenfalls im Kreise Nybnik, gelegen ist. Es wurde von
der Königlichen Bohrverwaltung zu Schönebeck a. E.
zwecks einer Untersuchung der Lagerungsverhältnisse des
Steinkohlengebirgcs in den Feldern der Vcrginspektion
Knurow angelegt. 7V? Türme von der Höhe des Eiffel-
turmes würden, aufeinandergestellt, die gleiche Höhe
über der Erde erreichen.

— lDreißig Jahre im Zuchthaus.) Aus Brüssel
meldet man: Dreißig Jahre hat der Mörder Leon
Peltzer im Zuchthaus verbracht, und heute ist er in
aller Stille entlassen worden. Als Peltzer vor einem
Menschenalter zusammen mit seinem Bruder aus Eifer»
sucht und Geldgier den Kaufmann Vernays ermordete,
wurden beide zum Tode verurteilt. Ein Gnadenerlaß
bewilligte ihnen jedoch lebenslängliche Kerkerhaft, und
so wurden sie in das belgische Zellengefängnis von
Löwen gebracht. Während der eine der Brüder vor vielen
Jahren schon starb, blieb Leon bei guter Gesundheit,
und er zählt heute 65 Jahre. I m Zuchthaus hat er
sich stets musterhaft geführt, und da er ein intelligenter,
sprach, und fcdergewanoler Kaufmann war, so wurde er
in den letzten Jahren zu allerhand Vureauarbeiten her»
angezogen. Auch wurden ihm die Kolleghefte der
Löwcncr Studenten zur Kopie anvertraut. So war
Peltzer im Laufe der Zeit zu einer beträchtlichen Gelehr»
samkeit gelangt. Oftmals wurde seine Begnadigung er»
beten, aber von keinem der jeweils regierenden Justiz«
minister bewilligt. Der Minister Carton de Wiart, der
neben seinem Amt Verse und Romane schreibt, hat nun

Pcltzcr bedingungsweise entlassen, was aber einer end-
gültigen Befreiung gleich zn achten ist. Der alte Mörder
wurde in aller Heimlichkeit aus dem Gefängnis ge»
führt. Er hat sich in dreißig Jahren eine stattliche
Arbeitssumme gespart und durfte in ncuerworbencr
bürgerlicher Kleidung auf die Freiheitsreise gehen, die
nach Köln führt. Dort erwartet ihn seine 92jährige
Mutler, die den Sohn vor ihrem Tode noch einmal un^
armen wil l, obwohl die Nichter ihn wegen Mordes
verurteilt haben.

— l I n welchem Alter darf man stehlen?) M i t
dieser eigentümlichen Frage hatte sich dicsertage ein
bayrisches Gericht zu bcsaffcn. Auf der Anklagebank saß
ein alter Sünder wegen Diebslahlcs im Nückfalle. Die
Beweiskette war geschlossen, der Angeklagte gestand auch
schließlich die Straftat ein. „ Ja" , meinte dcr Vorsitzende
zum Schlüsse voll moralischer Entrüstung, „schämen Sie
sich denn nicht, in Ihrem Alter zu stehlen?!" — Der
Alte sah verstört drein; offenbar dachte er, der hohe
Gerichtshof cnvarle eine Antwort auf diese rhetorische
Frage, und schließlich brachte er unter Stucken heraus:
„Ja, schaugns, Herr Vrcssadent, wiar i 's erschte Mol
vor G'ricl/t g'standen bin, woar i suchzehn Jahr alt,
und do Hot scho der Nichter g'sogt: Ja, fchaamsl di denn
nät, in dem Alter zu stehl'n? — Und wiar i so im
besten Alter, so a drciß'g, vicrz'g Iahr ln woar, do bin
i aa vorm Nichter g'standen und dcr Hot mi aa g'fragt,
Wiar i dazu komm, in dem Alter z' stehl'n. Un etz bin i
75 Jahr alt und Sö, Herr Bressadent, fragen mi 's
felbigc: Ja, crlaub'ns, in welchem Alter derf ma nacha
stchl'n?" —, Der hohe Gerichtshof hat dem Angeklagten
leider keinen Bescheid gegeben.

— lHaarnadelgeschichten.j I n der englischen Zeit-
schrift „Ladys Realm" werden allerlei intercffante Be»
obachtnngen über den Haarnadelverbrauch in England
mitgeteilt. Dort gibt es gegenwärtig rund fünfzchnein»
halb Millionen Frauen über 15 Jahre, und diese tragen
zusammen cluxi 186 Millionen Nadeln im Jahr) deren
Stärke schwankt zwischen dem feinsten Draht und ver.
haltnismäßig dickem Schildpatt, im Durchschnitt aber
beträgt sie eiwa -^ Millimeter. Unter dieser Voraus»
setzung würden sämtliche in England getragene Haar»
nadeln zusammen eine Säule bilden, die so hoch ist
wie das NelsoN'Denkmal in Trafalgar-Squarc und
einen Durchmesser von etwa 70 Zentimeter Länge hat.
Wenn jede Haarnadeln tragende Dame nur täglich eine
einzige verlöre, so würde dies einem täglichen Gesamt»
Verlust von 36.000 Kronen entsprechen, was für das
Jahr die gclvaltige Summe von 13,140.000 Kronen n,s.
machen würde; aber soll man wirklich glauben, daß
jährlich 5637^2 Millionen Haarnadeln verloren gehen?
Selbst wenn aber die Zahl der verloren gehenden Haar»
nadeln geringer ist, sie bleibt unbedingt erstaunlich groß,
und die Frage ist wohl auszuwerfen: was wird aus
ihnen, aus diesen umherirrenden Haarnadeln? Ein neu»
gieriger Engländer hat diese Frage in der Tat prak»
tisch zu lösen versucht. Er nahm ein Paket Haarnadeln,
ferner ein Paket Stecknadeln, dann ein paar Dutzend
Nähnadeln, cinige Gros Federn und andere Gegen-
stände und streute diese Sachen zum Teil in seinem Gar»
ten aus, zum Teil vergrub er sie mehr oder weniger
tief in dcr Erde. Nachdem er längere Zeit hatte ver»
streichen lassen, schaute er nach, was aus all den Dingen
geworden sei; dies wiederholte er nach cinem weiteren
Zeitraum, und schließlich hatte er eine Übersicht dar»
über, wie schnell oder wie langsam dcr Zahn der Zeit
an ihnen frißt. Nach 154 Tagen war von den Haar«

nadeln nur noch ein wenig Nost zu schen, uni> nach
sieben Monaten lvaren sie vollständig verschwunden. Die
Stecknadeln „lebten" in der Erde 17 Monate, bevor
sie verschwanden; auch die Federn waren zäh genug, 15
Monate im Boden zu existieren, und die Nähnadeln
hielten sich gar zweieinhalb Jahre.

— Chinesische Anekdoten.) Ein Großvater verab»
folgte seinem Enkel eine Tracht Prügel. Auf sein Ge»
schrei eilte der Vater des Kindes herbei und als er sah,
was hier vor sich ging, prügelte er sich selbst, so viel man
sich eben selbst aus Leibeskräften prügeln kann. „Was
soll das heißen?" fragte der alte Mann. „Ja" , ant-
wortete dieser, „haust du meinen Sohn, so haue ich
eben deinen!" — Ein sehr nervöser Herr wohnte zwi-
schen einem Kupferschmied und einem Grobschmied.
Beide hämmerten und lärmten den ganzen Tag, was
den alten Herrn in große Verzweiflung brachte. Er ließ
ihnen sagen, er wolle ihnen ein großes Mahl und viel
Geld geben, wenn sie beide auszögen. Damit waren die
Schmiede einverstanden. Das Mahl mundete herrlich,
das Geld war ausgezahlt und nun fragte der nervöse
Herr, wo sie hinziehen würben. „O" , erwiderte der
Kupferschmied, „ich ziehe in das Haus des Grobschmieds
und dieser zieht in das meine. So zichen wir also beide
aus, wie du gewünscht hast."

Lolal- und PromuM-Nachrichten.
Kunstpauillon Iakopiö.

(VII. Ausstellung: L. Polinar. — P. Gustmöiö. — M. «ll5ica.
— A. Sever. — N. ßtefic.)

Die diesmalige Ausstellung im Kunstpavillon
Iakopiö soll nicht so sehr eine eigentliche Kunstaus,
stellung im höheren Sinne des Wortes sein, als diel«
mehr die Ausgabe erfüllen, drei junge slovenische Bild-
Hauer in die heimische Kunstwelt einzuführen. Ermuti»
gung und Rückhalt wollen die jungen Männer, sonst
nichts. Und wenn sie nur das durch die Ausstellung
erreichen wollen, so dars ihnen deshalb nicht der Vor«
Wurf der Unbescheidenhcit gemacht werden. Es ist doch
so leicht verständlich, daß ein junger Mensch, dessen Herz
voll ist von Huffnungsfrcudigkeit, Zuversicht, Schaffens»
drang und Hingabe an den hohen Dienst, dem er sich
gewidmet, auch, ohne unbescheiden zu sein, kaum den
Augenblick erwartet, da cr mit einem Werke vor die
Mitwelt hintreten und sagen kann: „Seht, das bin ich,
das kann ich, ich will aber noch ganz was anderes."
Und hat er sich zu dem Punkte, auf dem er jetzt steht,
durch harte Arbeit, durch Not und Elend aus eigener
Kraft emporgeruna.en, so ist dieser Wunsch um so be«
grciflichcr. Mag nun die erklommene Höhe bedeutend
oder gering sein, innere Befriedigung gibt die Tatsache
daß sie durch eigenen Fleiß erkämpft wurde, und es gibt
Rückgrat, den Mitmenschen gezeigt Zu haben: „Ich habe
mich selbst ohne euer Zutun dorthin emporgekämpfl, wo
ihr mich jetzt seht." — Wenn also schon ausgestellt
werden sollte, so war es in jeder Hinsicht weiser, sich
mit Zwei jungen Malern zusammenzutun und eine auch
in der äußeren Anordnung gefällige gemeinschaftliche
Ausstellung in einem Kunstpavillon zu veranstalten, als
aber, wie es ehedem sein mußte, getrennt seine Zuflucht
in Schaufenster oder andere gleich ungünstige Gelegen-
heilen zn nehmen. Der Pavillon Jakovw' soll ja in
gleicher Weise cinc Heimstätte der werdenden wie der
bereits gewordenen Kunst sein!

Der stille See.
Roman Von A . Oourths-Mclhcer.

s5A, ssvltssvunq.) lNachdrucl verbuteil >

Er ging unruhig auf und ab und konnte das über»
raschendc nicht fassen. Und plötzlich trieb es ihn hinaus.
Er konnte hier nicht mehr untätig warten, bis sie kam,
er mußte sie suchen, ihn ins Auge sehen und sie fragen:
„Weshalb wurdest du mein Weib, und warum hast du
dir diese Maske vorgenommen, die mich täuschte und
mich verleitete, dich zu verkennen in schmählicher Weise."

Er stürmte davon — aber ehe er das Zimmer ver»
lassen hatte, trat Nuth ein. Sie sah voll und ernst in
sein Gesicht, und unter diesem klaren Blick errötete er
wie ein Schuljunge, dcr Böses getan.

„Ruth — ich suchte dich hier — ein Zufall ließ
mich diese Briefe finden." l

Sie fcch nach dem Schreibtisch und errötete, faßte
sich aber sofort. Es war ja so einerlei jetzt, ob er das
wußte oder nicht.

„Ruth — du hast diese Bücher geschrieben?"
fragte er gepreßt.

«Ja - ich."
„Und warum hast du mir das nie gesagt? Nuth

— ich stehe beschämt vor dir — ich bin wie ein Tor
neben dir hergegangen."

Sie hob die Hand. Eine stille Klarheit war in
ihrem Wesen, und ihre Augen ruhten zum erstenmale
lang und fest auf seinem Gesicht.

«Laß das — Hans Rochus. Du konntest das na»
türlich nicht wissen. Verzeih, wenn ich es dir VerHeim.

lichte. Ich glaubte nicht, daß es Interesse für dich hätte.
Übrigens ist es mir lieb, dich hier Zu finden. Ich habe
Wichtiges mit dir zu besprechen. Hast du Zeit für
mich?"

Ihre Art berührte ihn seltsam. Er war wie ge«
lahmt.

„Verfüge ganz über mich."
„Laß uns niedersitzen — ich habe dir viel zu

sagen."
Sie setzten sich einander gegenüber, ein kleines

Tischchen mit kostbarer, eingelegter Platte zwischen sich.
Er sah sie erwartungsvoll an.

Nuth nahm sogleich das Wort.
„Bist du mit der Nachlaßordnung fertig?" fragte

sie gleichsam als Einleitung. Hans Nochus wurde es
! schwer, ihr ruhig gegenüberzusitzen. Tausend Fragen
hätte er an sie richten mögen. Aber ihr Benehmen, das
ihm seltsam fremd und oerändert schien, bannte ihn.
Nicht einmal nach ihren schlanken weihen Händen faßte
er, obwohl sie dicht vor ihm lagen und seine Augen wie
magnetisch auf sich zogen.

Er war noch fassungslos über die Entdeckung, die
er gemacht hatte, und nur mit Mühe zwang er sich zur
Ruhe. Er wollte hören, was sie ihm zu sagen halte.
Vielleicht gab sie ihm freiwillig Aufschluß über alles,
lvas er zu wissen verlangte. So antwortete er mit ver-
haltener Erregung:

„Ja. I m gröbsten ist alles geordnet. Deines Vaters
letzlwilligc Bestimmungen waren so klar und aus»
führlich, daß mir nicht viel zu tun übrig blieb. Hcndrich

führt das Geschäft deines Vaters fort. Der größte Teil
deines Veril.ögcns ist in durchaus sicheren Papieren und
Unternehmungen festgelegt. Du bist eine sehr reiche
Erbin, Nuth."

Sie strich mit der Hand über die Tischplatte.
„Ich danke dir, daß du mir all das abgenommen.

Hast du auch meines Vaters Schreibtisch durchgesehen?"
„Gcwih, da du es wünschtest, habe ich's getan. Er

enthielt außer geschäftlichen Dingen nichts von Wich«
tigleit."

„So hast du auch nichts gefunden, was dir Nuj»
schluß darüber gab, warum ich deine Frau geworden
bin?"

Er fuhr auf und sah forschend mit brennendem
Blick in ihre großen, dunklen Augen hinein, die heule
einen so ganz anderen Ausdruck hatten. Sie waren schön
in Schnitt und Farbe, und nun sie nicht mehr so ver»
schleiert blickten, strahlten sie einen warmen, sanften
Glanz aus.

„Nein, ich habe nichts gefunden, Ruth. Aber da
du selbst das Thema berührst — diese Frage hat mich
oft beunruhigt und in letzter Zeit nicht losgelassen.
Alle meine Vermutungen nach dieser Seite si«d mit del
Zeit hinfällig geworden. Und als ich dich vor unserer
Verlobung fragte, sagtest du mir, daß dcr Wille deines
Vaters bestimmend für dich gewesen wäre. Damals
glaubte ich dir das, denn ich kannte dich nicht. Jetzt
weiß ich, daß du dich durch sklavischen Gehorsam nicht
in eine Ehe hineindrängen ließest. Willst du mir nun
endlich Aufschluß geben?" (Fortsetzung folgt.)
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Da zum größten Teile nicht selbständige Schöpfun»
gen der Ausstellenden, sondern Schulwerke zur Schau
geboten werden, habe» wir es also diesmal in Iakopiö'
Pavillon nicht mit einer eigentlichen Kunstausstellung,
sondern mit einer Erstvorstellung angehender, lernender,
suchender Kunstjünger zu tun. I n diesem Sinne sind
die Skulpturen entgegenzunehmen, die den großen und
dcn zur Nechten liegenden Saal ausfüllen und deren
eintöniges Weiß die bunten Farbenflächen der beiden
mitwirkenden Maler zu unterbrechen suchen. So viele
Skulpturwerke wurden in Laibach wohl noch nicht auf
einmal beisammen gesehen. Bisher bildeten die Stülp»
turen die Staffage zu dcn Gemälden, diesmal ist das
Umgekehrte der Fall. Ja, die verhältnismäßig geringe
Anzahl der beigebrachten Malwerke reicht kaum aus,
genügende Abwechslung zu bringen und die kahlen
Wände zu maskieren. Herr ß t e f i c allein hat 57 zu»
mcift große Skulpturen in Gips aufstellen lassen; er
nimmt somit nahezu zwei Dritteile der ganzen Aus«
stellung für sich in Anspruch. Doch hat er daran nicht
weise getan, denn ein viel Weniger wäre in diesem
Falle ein viel Mehr gewesen. Er hätte nicht alles aus»
stellen sollen, was je unter seinen Händen entstand,
sondern hätte in kritischer Auslese das darbieten
müssen, was seinen Bildungsgang darzustellen ver.
möchte oder als relativ vollkommen anzusehen wäre.
Seine beiden Genossen luaren sparsamer. Herr Do»
l i n a r hat nur sechs Werke mittlcreu Umfanges an«
gemeldet, wovon drei vorläufig noch nicht zur Aufslel»
lung gelangt find; Herr S e v e r sandte nur eine Tafel
mit fünf Bronzeplakettcn. Dcn farbigen Part bestreuen
Herr G u s t i n « i « Mit 8 und Herr R a 5 i c a mit 15
Maiwerkcn.

Herr Alois D o l i n a r , der bereits in der heu-
rigen Veldescr Ausstellung auf sich als ein Talent, das
einen hohen Flug zu nehmen verspricht, aufmerksam ge»
macht, präsentiert sich in seinen Gipsstudicn aufs Vor-
leilhasteste. Seine originellen Gruppenbilder sind von
einer solch wirkungsvollen Anordnung und solch wohl
abgewogenem Aufbau, daß sie wie ans einem Gusse
zu sein scheinen, und von einer Wucht des dramatischen
Ausdrucks, wie sie nur dann zum Ausdruck gebracht
werden kann, wenn die dramatische Bewegung nicht
irgendwo abgeguckt, sondern im Innersten einer
Künstlerscele erlebt und erschaut wurde. Wie Tralnik
ein genial veranlagter Zeichncrpuet des sozialen Elendes
ist, so scheint Dolinar dessen Vildhanerpocl werden zu
wollen. Die Macht der Empfindung und die Macht des
Ausdrucks scheinen ihm in gleicher Weise zuteil geworden
zu sein. Mag er auch noch aus den ersten Entfaltungs»
stufen seines Talentes stehen — in feinen Werken
spricht sich schon jetzt eine' kraftvolle Persönlichkeit aus,
die, fortuna favente, ihre eigenen, hoch hinauf füh»
renden Pfade gehen wird. Man halte nur seine
Purträtsstudie den übrigen in der Ausstellung befind«
lichen Porträtköpsen entgegen. Wie viel Leben scheint
in diesem durchgeistigten Kopfe zu pulsieren, wie stumpf
und tot hingegen sind jene anderen! Und jene Elends»
gruppe (6), wie scheint sie von irgendeiner mystischen
Macht unwiderstehlich angezogen, an sich gerissen zu
werden! Sind es von Kummer und Elend zerfressene
Menschenleiber, die dcr lichten Sonne zustreben, oder
sind es Schattengestalten, die unaufhaltsamen Fußes
dahineilen müssen, wohin sie das unabwendbare Schick»
sal beschieden? Sie alle belebt ein einziger Gedanke,
ein einziger dunkler, unwiderstehlicher Trieb. — Do»
linar schafft sich mit seinen Werten selber die besten Vor-
aussagen für seine Zukunft.

Herr Anton S c öe r studiert an der Wiener Kunst,
akadcmie das Medailleurfach. Von den hier ausgestell.
ten fünf Vronzeplakelten sind recht sauber die beiden
größeren: ein im Flachrelief en face modellierter Kopf
eines blinden Alten und der gleichfalls im Flachrelief
en Profil gehaltene runzelige Kopf einer Greisin, welche
beide viel Charakter ausweisen uud gut belebt sind. Nett
und lebensfrisch ist das Porträt des Herrn I . M., nnr
ist der Scheitel eUixis überhöht, Trubar ist in der Heil«
tuna, zu unnatürlich steif, Pre^erens Dichterlopf aber
läßt Charalteristil vermissen.

Herr Anton s t e f i c kommt mit seinen Werken
geraden Weges von der Kunstschule. Das merkt man
ihnen recht wohl an. Denn sie tragen ganz nnd gar das
Gepräge des Schulmäßigen an sich: sie sind mit Pein»
licher Gewissenhaftigkeit, sauber ansgcführt — nicht alle,
aber die meisten — genau nach dem Modell gehalten,
so daß man versucht ist, zu vermeinen, man habe mit
Gips übcrzogene Menfchenleiber vor sich. Doch fehlt
ihnen dic Seele und es fehlt der Schwung und die
Persönliche Note. Die Gesichter sind ausdruckslos wie
das Gesicht des stumpf dahinbrüttnden Modellstchers
es notwendigerweise werden muß, wenn er stundenlang
Posieren und Nuhe hallen muß. Aber die Pose ist ge»
fällig, der Linienverlanf ästhetisch schön, die Formen
sind tadellos wahr. Daß Herr stefic an der Agramer
Kunstschule unter Leitung des bekannten Meisters Fran,
ge» etwas Ordentliches gelernt hat, beweisen die hier
ausgestellten, nnter Leilnng des genannten Lehrers enl»
standenen Schulwerkc. 5tesic versteht es, genau zu be-

obachten und richtig zu sehen und das Gesehene ebenso
genau und richtig widerzugebeu, was jedenfalls ein gro»
her Vorzug und dic Hauptbedingung eines ordentlichen
Nildcns ist. Inwieweit sich zu diesem erworbenen tcch°
nischen Können jene angeborene schöpferische Anlage gc-
sellt, die erst dcn wirtlichen Künstler ausmacht, wird
Ktefic wohl erst dann zu zeigen in der Lage sein, wenn
er, auf eigenen Füßen stehend, aus sich selbst heraus
schöpfen und schassen dürfen und müfsen wird. Und in
dieser Lage ist er erst seit so turzcr Zeit, daß noch
nichts Selbständiges ausreifen konnte. I hm auf Grund
von Schularbeiten künstlerische Potenzen abzusprechen,
wäre zu voreilig gehandelt, zumal unter vielem Beden-
tungslosen Einiges da ist, das entschieden auf echt lünst>
lerisches Empfinden hinweist. Es wäre aber auch ein
schweres Unrecht, wenn man einem, der schwer kämpfen
mußte, um sich endlich auf eigeue Füße stellen zu dürfen,
im vorhinein alles absprechen wollte, worüber sich aus»
zuweisen er bis dorthin noch gar leine Gelegenheit
nahm. Zeit lassen! gilt wohl auch hier. — Als Schul»
wcrke betrachtet, sind recht gut der überlebensgroße Akt
eines auf den Knien hockenden alten Mannes (33), der auf
einem Stuhl sitzende in Gedanken versunkene Alte (39),
der in öder Verlassenheit daliegende biblische Job (40)
und der als Wasserspeier gedachte Kops des Nymphen
(57) (wenn er keinen Schnörtelkrunz hätte). Der lie»
gendc Leichnam des Erlösers (31) ist ausgezeichnet mu»
dclliert, es mangelt aber die tragische Größe; Johannes
dem Täufer (32) fehlt der biblische Gehall, der Merkur
(41) hat nichts von einer griechischen Gottheit an sich
usw., d. h., in alle diese Menschentörper ist nichts hinein,
gelragen, was ihnen einen höheren Eharakter verliehe.
Die Porträtköpfe leiden an Ausdrucksmangel nnd sind
ohne Innenleben. Der riesige Orpheus (35) ist ebenso
mißraten, wie die vielen kleinen Plaketten und Reliefs
gar »licht gelungen sind, unter denen einzig das kleine
Kopfrelief des auf dem Totenbette liegenden Paters dank
seiner wirklich guten Ausführung eine ehrenvolle Aus-
nähme macht. Dafür aber ist recht gut in Komposition
und in der Ausführung die Brunnenfigur (34), ein am
Brunnen sitzender Alter, im Katalog unverständlicher-
weise als Grabstein bezeichnet. Gut in der Bewegung ist
„Die Erwartung" (43), (ein an einer Mauer dahin-
eilender Jüngling, der offenbar einem Feinde auflauert),
recht gut dcr weichlinigc, fein modellierte, uur zu süß.
lichc weibliche Att cincs wahrscheinlich vor einem Wasser-
Ipillll'l nu'dc-rklnendl',, Mädchens. Von ladelloser Güie
>md jedenfalls das Vcstc von allein, was Herr 6tcfic
hier darbietet, aber ist das gut empfundene"' und stim-
mungsvoll wiedergcgebenc Vollbild eines mit entblöß-
tem Haupte dastehenden, ins Gebet versunkenen Bauers
uder Arbeiters (44). Treffliche Kompofitionsgedankcn
verraten cmigc der beigebrachten kleinen Gipsskizzen.
— Wir wollen von Herrn Ktcsie in Bälde den Nachweis
gewärtigen, daß in ihm nicht nur ein gewandter Bi ld.
haner, sonder» auch ein schaffender Künstler steckt

(Schluß folgt.)

— lVersendung der Lanbtagswahllegitimationen.)
W,e wir erfahren, werden in den nächsten Tagen den
Landtagswählern in Laibach die Lcgitimaliunskarten
,md Stimmzettel für die am 31. d . 'M . stattfindende
H>ahl eines Landlagsabgcordnetcn aus der Städte»
Kurie durch die Post zugestellt werden. Gemäß 8 26
der Landtagsluahlordnnng werden die Wähler anfqcfor»
derl, in jenen Fällen, in denen sie aus welchen, Grunde
immer längstens drei Tage vor der Wahl, also am
28. d. M., die Legitimationslarlen und Stimmzettel
nicht erhalten hätten, diese beim s. k. Landcspräsidium
persönlich zu erheben. Die Ausgabe der von der Post als
nichtzustellbar zurücklangenden Legitimaliunskarten iainl
Stimmzetteln wird am 28., 29. und 30. d. M. von
9 bis 12 Uhr vormittags nnd von 4 bis 7 Uhr nach.
mittags in der Präsidialkanzlei (Rcgierungsgebäudc,
Eingang von der Simon Gregorxiöeva ulica, 1. Stock
Ziminer Nr. 33) erfolgen.

— fDer neue Nelgier.Regimentslommandant.j Be»
kaimtlich ist der gewesene Kommandant des 27. Infan-
terieregiments, Oberst Adolf V o o g , in das Kriegs»
Ministerium berufen worden. Bis zur Ernennung eines
neuen Kommandanten wurde Oberstleutnant Karl
W e b e r , bisher Kommandant des 3. Bataillons in
Graz, mit der Führung des Regiments betraut. Oberst-
leutnant Weber hat das Negimentskommando bereits
übernomlnen.

— lDie k. k. Priv. allgemeine Verkehrobant Filiale
Laibach, vormals I . V. Mayerj wurde vom Landes-
ansschusse für das Herzogtum Kraiu als Zahlstelle
für die Kupons uud verlosten Obligationen von den
vom Lande Krain emittierten Landcsanlehen nominiert.

— llkrnennung.) Der krainische Landcsausschuß
hat den Setundararzl des Landesspitales in Laibach
Tr . Emil Watz te zum Distritlsarzte in Tressen cr-
nannt. is

^ lAufschriften au Handels, und gewerblichen
Netriebsstätten.) Der Bund österreichischer Industrieller
in Wien hat beim t. l. Handelsministerium cine Be-
schwerde des Inhalts eingebracht, daß von dcn Behörden

vielfach eine nicht ordnungsgemäße äußere Bezeichnung
der Beiriebsstätlen toleriert wird, obwohl die Gewerbe-
ordnung in den ^ 44 und 49 Vorschriften enthält, wor-
nach jeder Gewerbetreibende, sei er Produzent, Handels,
mann .oder Vermittler, seine ständige Vctricbsstälte
durch eine entsprechende Aufschrift bezeichnen muß. I n s .
besondere bei nichlurototollicrten Kaufleuten kommt es

! häufig vur, daß sie ihre Vetriebsslätten überhanpt nicht
mit ihrem Namen, sundern mit einer vom Gegenstande
des Unternehmens abgeleiteten Bezeichnung oder mit
Phantasicbczcichnungen, sehr häusig nur mit dem Zu»
nainen und dem Ansangsbnchstabcn des Vornamens ver.
sehen, wodurch mannigfache Täuschungen und Irrtümer
und häufig auch Schädigungen der Gläubiger hervor-
gerufen werden. M i t Rücksicht auf die erwähnte Ve»
schwerde hat sich der Laibacher Stadtmagiftrat veranlaßt
gesehen, im Wege der Genossenschaften auf die Vestim»
mungen des H 44 dcr Gewerbeordnung aufmerksam zu
machen und anzuordnen, daß jeder Gewerbetreibende,
dessen Firma nicht im Handelsregister verzeichnet ist,
an seiner Bctriebsstätte eine Aufschrift anzubringen
hat, die den v o l l s t ä n d i g e n Tauf. und Familien»
namen enthalten muß. Der Anfangsbnchstabe des Tauf»
namens genügt absolnl nicht. Jede ständige Betriebs»
stalte, somit auch jede Filiale muß eine entsprechende
Aufschrift erhalten. Diesen Anforderungen nicht entspre-
chende Aufschriften müssen bis Ende Oktober l. I . durch
vorschriftsmäßige Bezeichnungen ersetzt werden. Die
Auherachllafsuüg dieser Anordnung ist nach tz 131 der
Gewerbeordnung zu ahnden.

— s(5ine schmalspurige Vcrgwcrtsbahn) beabsichtigt
die Vergbauunternehmung „Rosalicngrubcnfcld" von der
Bahnstation Neudegg zum Bergbau in Nrezovica zu
bauen. Zu diesem Zwecke hat die Vanunternehmung die
bezüglichen Pläne der kompetenten Behörde zur Geneh.
migung und Erteilung der Baubewilligung bereits
unterbreitet. II.

— sZnr Hygiene der Eisenbahn, und Schlafwagen.)
Der „Vir ibus unitis".HilfsVerein für Lungenkranke
in den österreichischen Königreichen und Ländern hat
im heurigen Summer an das Eisenbahnministcrinm eine,
Eingabe gerichtet, in welcher auf die Notwendigkeit dcr
Desinfeltiun der Personenwagen nnd der Schlafwagen
hingewiesen wird. Der Verein wurde vom k. l. Eisen»
bahnministerium davon verständigt, daß die Inter»
nationale Scl)lafn>a.qcngcsellschast bereits dic nötigen An-
schafflin^n gemacht hal»e, um außer der bisherigen Rei»
niqnn.q ihrer Wagen nuch cine weitere tägliche Ent»
flanbung der Schlafwagen in dcn wichtigsten Stationen
durchzuführen. I n einer neuerlich überreichten Eingabe
hat nunmehr dcr „Vnibus unitis"»Hilssvercin für
Lungenkranke diese Mitteilung des Eisenbahnministe»
riums ül^r die Reorganisation des Neinigungsdiensk's
der Schlafwagen mit Befriedigung und Dank zur
Kenntnis genommen. Gleichzeitig führt jedoch der Ver»
ein aus, daß er nicht et>ua habe behaupten wollen, der
Reinigungsdienst der Schlafwagengesellschaft sei ein be-
sonders schlecht organisierter. Er habe vielmehr uur auf
die besonderen Schwierigkeiten einer zweckentsprechenden
Reinigung der Schlafwagen hingewiesen, müsse aber die
Ansmcrksamkcit des Ministeriums neuerlich aus die Not.
wcndigkcit der Reinigung aller Personenwagen lenken
und schlage auch für die übrigen Personenwagen die
Reinigung mit Hilfe von Staubsaugeapparaten mit'
Dampfbetrieb vor. Die Eingabe schließt mit der Bitte,
daß das Ministerium diese Art dcr Reinigung für alle
Personemoagen im Interesse dcr allgemeinen Gesund«
hcitspslege obligatorisch mache.

— lVom Volksschnldicnste.) Der k. k. Vczirksschul»
rat in Laibach Umgebung hat die gewesene provisorische
Lehrerin in Horjnl Antonia A d a m i o , die geprüften
Lchrsupplcnlinncn Paula M a r i n l u und Wna R a V»
n i k a r zu provisorischen Lehrerinnen an den aktivier»
ten drei weiteren Parallelabteilungen zur 5., 6. und
7. Klasse an der Volksschule in Waitsch bei Laibach er-
nannt. — Der k. f. Bezirksschulrat in Loitsch hat die
absolvierte Lehramlskandidatin Leopoldine P o d o b n i k
zur provisorischen Lehrerin an der cinklassigcn Volks»
schule in Gora ernannt.

— lPre^crenu Wohn» uud Tierbehaus in Krain»
bnrgj wurde von der bisherigen Besitzerin, Frau Katha«
rina Roblck, an Frau Franziska Vidovec in Huje bei
Krain bürg für deren Bruder Anton Bidovee, Bau-
meister in Amerika, verkauft, der in die Heimat zurück-
kehren nnd im genannten Hause die bisherige Gast»
wirtschaft fortzuführen gedenkt. Der Kaufpreis beträgt
20.000 X. — k /

— ^Schadenfeuer.) Am 14. d. M . vormittags brach
in dcr Schupfe des Besitzers Allton Luzar in Gaberje,
Gemeinde Vrusnica, ein Feuer aus, das die Schupfe
uud einen daneben befindlichen Schweinestall einäscherte.
Dem 250 l< betragenden Schaden steht keine Versiehe«
rung gegenüber. Das Feuer halte der acht Jahre alle
Sohn des Abbrändlers verursacht, der das in der
Schupfe aufbewahrte Stroh mit Zündhölzchen anziin»
dele. — Bemerkt sei, daß die Ortschaft Gabcrje im
Juni von der großen Brandlawstrl>pl> Strossen
wurde. '
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— ^Schadenfeuer.) Die verwitwete Besitzerin He-
lena Pe^nik in Podgorica ging am vergangenen Mon-
lag, um verschiedene Einkäufe zu besorgen, »lach Laibach
und ließ ihre beiden Tüchler im Aller von 4 nnd 6 Iah .
ren unter der Aufsicht der 10 Jahre alten Helena Pcö.
uik zurück, die sich aber nach einiger Zeit ebenfalls ent-
fern!?. Die zwei kleinen Mädchen verschafften sich in der
Küche Zündhölzchen, gingen in den ill der Nähe des
Wohnhauses stehenden Heustadel, machten dort ein Feuer
und wollten Erdäpfel braten. Der Heustadel fing aber
Feuer und brannte in knrzer Zeit samt den darin be-
findlichen Stroh- und Futtervorrätcn sowie einigen land»
wirtschaftlichen Gerälen nieder. Durch das rasche Ein»
greifen der Ortsbewohner gelang es, das Feuer auf das
brennende Objekt zu beschränken. Der Schaden beträgt
1420 X, die Versicherungssumme 1300 X.

— (Begräbnis.) A»' l5. d. M . nachmittags wurde
«uf dem Friedhofe in Rudulfswerl Herr Michael M o >
g o l i ö , Doktor der Theologie und Philosophie, ein
Bruder des Nealitälenbesitzcrs Herrn Mogoliö in Ru»
ddlfswcrt, unter zahlreicher Beteiligung bestattet. Doktor
Mogoliö halte ein Alter von 71 Jahren erreicht. Er
starb am 10. d. M. in Wien. Dessen Leiche wurde nach
Rudolfswert überführt. H.

— (Unglück durch cjnen Revolver.) Der 15 Jahre
alte Vesitzerssohn Ignaz Leben aus Vrezovo, Bezirk
Littai, besichtigte dieserlagc zu Hause einen Revolver,
ohne zu wissen, daß er geladen lvar. Durch ungeschickte j
Manipulation entlud sich die Waffe und das Geschoß!
traf den daneben stehenden älteren Bruder Anton Leben ^
ins rechte Nein ober dem Knie. Anton Leben wnrde
schwer verlebt ins Landcsspital nach Laibach überführt.

— lDurch Messerstiche schwer verletzt.) Der 21 Jahre
alte Vesitzerssohn Franz Nemic aus Nnter.Fernig ging
am vergangenen Samstag abends mit mehreren hei»
mischen Burschen in die Nachbarsorlschaft Vreg und
kehrte dort in ein Gasthaus ein. Als er sich nach Mit»
ternacht auf dem Heimwege befand, wurde er in der
Ortschaft Nasoviöe von etwa zehn Burschen verfolgt.
Nemic ergriff zwar die Flucht, wurde aber eingeholt,
zu Boden gestoßen und arg mißhandelt. Er erlitt zahl»
reiche Verlegungen am ganzen Körper, darunter zwei
schwere Messerstiche in die Brust.

— D i» nächtlicher Überfall.) Als der Besitzer Ja-
kob Zalokar aus Koliöevo an einem der letzten Abende
aus einem dortigen Gasthanse nach Hause ging, wurde
er unweit von seiner Behausung von einem unbekannten
Manne von rückwärts überfallen und mit einem Eisen»
stücke, vermutlich mit einem Stemmeisen, viermal auf
den Kopf und auf die Schulter geschlagen, worauf der
Augreifer im Dunkel der Nacht verschwand.

— iMuen gefährlichen Tabat) rauchten kürzlich ans
der Weide bei Arch drei Hirten namens Antun Hoäe»
var, Franz Hoöevar und Alois Oberi». Einer hatte des
Großvaters Nasenwärmcr und Tabat mitgebracht, und
dann wanderte die Pfeife von Mund zu Mund. Als >
vorletzter rauchte Anton Hoöcvar, entfernte sich mit der!
Pfeife und als er zurückkehrte, gab er sie wieder dem'
Oberö. Dieser zündete sie sich an, aber auf einmal!
explodierte die Pfeife und Obcrö erlitt beträchtliche
Brandwunden im Gesichle, so daß er sich ins Spital ,
begeben mußte. Wahrscheiulich halte Antun Hoöevar >
Schwarzpnlver in die Pfeife gestreut und sohin die Pfeife!
mit Tabak gestopft.

— Wan muft sich zu helfen wissen.) Beim Berg-i
werke in Gultschee arbeitete eine Partie kroatischer,
Arbeiter, für die der Partiekoch Nikolaus Su^evi6 die ^
Einkäufe beforgte. Unlängst kassierte er die auf jeden ^
einzelnen Arbeiter entfallenden Bciträge ein, nahm von ^
einigen Kameraden Taschenuhren und Ketten, von einem ^
den Geldbetiag von 60 15 in Aufbewahrung und luchte
das Weite, ohne mit den einkassierten Beträgen bei den
Kausienleu nnd Gewerbetreibenden die Schulden bê
glichen zu haben. Er schädigte auf diefe Weise verschie-
dene Personen um ellva 350 X, doch sind die Mit»
arbeiter nicht oder doch nur wenig geschädigt.

* Mrankenbewegung.) I m öffentlichen Landes«
krankenhause in Laibach sind mit Ende Angust 438
Kranke, und zwar 215 männliche und 223 weibliche Per.
sonen, in Behandlung verblieben. I m September wur»
den 894 Kranke, und zwar 457 männliche und 437 Weib»
liche Personen, aufgenommen. Entlassen wurden im
September 890 Personen, und zwar 443 männliche und
447 weibliche. Gestorben sind 24 männliche und 18
Weibliche Pcrsuncn. M i t Ende September verblieben
daher noch 400, und zwar 205 männliche und 195 weib»
liche Persouen in Spitalsbehandlung. Von den 1332
behandelten Personen waren 194 Einheimische und 1136
Ortsfremde. Die Gesamtzahl der Verpflegstage betrug
13.243, die durchschnittliche Verpflegsdauer eines Kran-
ken 10 Tage. Von den Entlassenen und Verstorbenen
standen 169'wegen Infektionskrankheiten nnd 763 Per»
sonen wegen anderer Krankheiten in Behandlung. — I n
der Privatheilanslall „Lconü'.um" in Laibach sind mit
Ende August 15 Kranke, und zivar 9 männliche und
6 weibliche Personen, in Behandlung verblieben. I m
September wurden 37 Kranke, und zlvar 19 männliche

nnd 16 weibliche Personen, aufgenommen. Entlassen
wurden im September 40 Personen, und zwar 22

^ männliche und 18 weibliche. Gestorben sind 2 mann.
liche Personen. M i t Ende September verblieben daher
noch 4 männliche und 6 weibliche Personen in Behand»
lung. Von den 52 behandelten Personen waren 10 Ein.

! heimische und 42 Ortsfremde. Die Gefaultzahl der Ver»
! Pflegstage betrug 323, die durchschnittliche Verpflegs-
dauer cines Kranken 6 Tage. Von den Entlassenen und
Verstorbenen standen 5 wegen Infektionskrankheiten
nnd 39 Personen wegen anderer Krankheiten in Vehand»
lung. — I m Elisabelh-Sanalorium in Laibach sind mit
Ende August 3 weibliche Personen in Behandlung vcr-
blieben. I m September wurden 10 weibliche Personen
aufgenommen. Entlassen wurden im September 11 Weib.
liche Pfleglinge. Mi t Ende September verblieben da-
her noch 2 weibliche Personen in Behandlung. Von den
13 behandelten Personen »varen 7 Einheimische und t>
Ortsfremde. — I m Elisabeth».^ inderspitale in Laibach
sind mit Ende August 25 Kranke, und zlvar 10 Knaben
uud 15 Mädchen, in Behandlung verblieben. I m Sep.
lember wurden 45 Kranke, und zlvar 25 Knaben und
20 Mädchen, anfgenommen. Entlassen wurden im Sep-
tember 43 Kinder, und zivar 24 Knaben nnd 24 Mäd-
chen. Gestorben sind 4 Knaben und 1 Mädchen. Mi t
Ende September verblieben daher noch 7 Knaben und
10 Mädchen in Behandlung. Von den 70 behandelten
Personen waren 46 Einheimische und 24 Ortsfremde.
Die Gesamtzahl der Verpflegstagc betrug 527, die
durchschnittliche Verpflegsdaucr 7'/- Tage. Von den Ent-
lassenen und Verstorbenen standen 10 wegen Infektiuns.
krankheiten nnd 43 Kinder wegen anderer Krankheilen
in Behandlung. ^ r

(Die Musikschule in Krainbnrg,) eine Filiale der
„Glaöbena Matica" in Laibach, hielt am 12. d. M.
abends ihre jährliche Vollversammlung ab. Der Ob»
mann, Herr Vezirksselretär Adolf N o h r m a n n , ge»
dachte in seiner Ansprache der Wohltäter und unter»
stützenden Mitglieder, von deren Beiträgen der Bestand
des Vereines in erster Linie abhängig ist. Hierauf er»
stattete der Schriftführer Herr Professor Johann M a -
st e n , einen ausführlichen Bericht über die Tätigkeit der
Musikschule. Die Musikschule besitzt ihre eigenen Lokali«
tätcn im Hause des Herrn Bartholomews KMcm, wo
der Klavier« und Violinunterricht erteilt wird' der
Gymnasialftudcntenchor und die allgemeine Gesangs»
theorie für Studenten werden im Gymnasialgebäude,
der Knaben- und Mädchenchor im Volksschulgcbäude
unterrichtet. Die Musikschule zählte rund 150 unter»
stützende Mitglieder; mit größeren Summen wurde der
Verein von der Stadtgemeinde Krainburg (jährlich
600 Iv), der Stadlgemeinde Nadmcmnsdorf, dem Kredit»
vereine in Krainbnrg nnd dem Äezirksvorschuh. und
Sparkasfcvereine in Vischoflack bedacht. Der Ausschuß
tiat zu fünf Sitzungen zusammen. Den Klavier« und
Violinunterricht besuchten zu Beginn des Schuljahres
1910/11 41, zu Ende 29 Zöglinge- am Unterrichte im
Gesänge und in der allgemeinen Gesangstheorie mchmen
in der Volksschule im 1. Jahrgange 25, im 2. Jahrgange
38 Volksschüler, am Gymnasium 20 Zöglinge teil; am
Schlüsse des Schuljahres 1910/11 zählte daher die
Musikschule 112 Zöglinge. I m Laufe des Jahres fanden
zwei öffentliche Schülerprudnltionen statt, die sich eines
zahlreichen Besuches erfreuten und einen sehr günstigen
Erfolg erzielten. Am Ende des Schuljahres wurde die
Musikschule vom Herrn Musikdirektor Matthias Hubad
(ingehend inspiziert. — Dem Kassaberichte des Herrn
I M o M a j d i 6 znsolge, haben die Ansgaben die Ein»
nahmen überstiegen, weshalb zn den Ersparnissen des

! vorigen Jahres gegriffen werden mußte. — Zu Neviso»
reu wurden die Herren Vilko N u s , Lehrer, und Franz

' I u p a n ö i ö , Evidenzhaltungsgcometer, beide in
Krainbnrg, gewählt. — Dem neuen Ausschüsse gehören
folgende Herren an: Vezirkssetrclär Adolf R o h r -

! m a n n (Obmann), Pfarrdechant Anton K o b l a r (Ob-
, mannslellvertretcr), Vezirtsrichter Oskar D e v (Inspek»
' tor der Schule), Professor Johann M a s t e n (Schrift-

sichrer), Großkansmann Io^lo M a j d i ö (Kassier), Io«
hann K n m e r (Ökonom), geistl. Nat Valentin A l j a n-

> ö iö und Professur Dr. Simon D o l a r (Ausschußmit»
glieder). —l?>

! — Nachrichten aus Gottschee.) Man schreibt uns
aus Gottschce: Hier nimmt der Typhns überHand; bis-
her wurden 13 Personen davon befallen, doch scheint
der Verlauf ein milder zu fein, da kein tödlicher Aus»
gang zu verzeichnen ist. Der Ziehbrunnen, dessen Wasser
man das Auftreten der Epidemie zuschreibt, wurde ge»
sperrt und alle sanitären Vorkehrungen getroffen, um
die Krankheit nach Möglichkeit einzuschränken. — Am
13. d. M. hat sich hier unter der Direktion des Herrn
Hans K u g l i s cine Schaufpielcrgesellschast eingefnnden,
die sich am 14. d. mit einer gelungenen Darbietung von
Naucheggers „Iägerblut" vorteilhast einführte. Die Ge-
sellschaft' besteht aus 12 Mitgliedern, durchaus gewieg,
ten Schauspielern und Schauspielerinnen mit den neue«
sten Stücken auf dem Repertoire und verspricht in das
Alltagsleben der Kleinstadt eine angenehme Abwechslung

zu bringen. Die Vorstellungen finden viermal wöchent.
lich im'Saale des Hotels'„Zur Stadt Trieft" statt,
der fchon früher häufig zu Theateraufführnngen benützt
wurde und über eine gut eingerichtete Bühne verfügt. —
Der Vichmarkt vom 16. d., dessen Abhaltung wegen der
Maul- und Klanenfcuche zweifelhaft war, wurde doch
gestattet, die Bewilligung dazu erfolgte aber so spät, daß
sie ciue rechtzeitige Verlautbarung unmöglich machte.
Deshalb war der Markt, sonst einer der bedeutenderen,
schwach beschickt, der Auftrieb von Ochsen und Kühen
gering, der Handel aber bei hohen Preisen recht lebhaft.
Nur die Schweine wurden billiger; sie sind um 92 bis
96 li per Kilogramm zu haben, die Fleischhauer ver>
kaufen es aber mit 1 X 80 k und glauben obendrein,
»ver weiß wie großmütig gehandelt zu haben, als sie um
12 I) per Kilogramm herabgingen. Deshalb schlachten
viele Schweinezüchter lieber zn Hause und schroten das
Fleisch mit 1 X 20 l» aus, wobei sie noch immer große»
ren Gewinn erzielen als bei dem Anbot, das ihnen die
Fleischhauer machen. Der Grund dieses Preisrückganges
bei Schweinen liegt im Mißraten der Hackfrüchte. Für
Hornvieh nnd Pferde dürfte ein Futtermangel kaum ein»
treten, denn Heu und Klee sind reichlich geraten, wur«
den anfangs sogar derart geringschätzig behandelt, daß
manche Besitzer große Flächen nngemäht ließen, weil sie
behaupteten, der Arbeitslohn sei höher als der Wert des
eingebrachten Futters. Auch Einstreu ist genügend vor»
Handen, sie besteht hier größtenteils aus Farnkraut,
das sich heuer, dank dein prächtigen Wetter, leicht ein«
bringen ließ, keiner Kultur bedarf und doch als Dünge»
Mittel seinen Zweck erfüllt. Es liegt nur an den Leuten,
Vieh zu züchten, das heule eine fo ergiebige Einnahms»
quelle bildet wie kein anderes Erzeugnis der Landwirt-
schuft-

— ^Nachrichten aus Idria.) Mail schreibt uns aus
Id r i a : Für die demnächst stattfindenden Gemeinderats,
wählen in Untcr.Idria liegen die Wählerlisten seit
11. bis zum 30. d. M. im Gemeindeamte zur all«
gemeinen Einsicht auf. Von den 816 Wahlberechtigten
wählen 86 in der ersten, 176 in der zweiten und 554
in der dritten Klasse. — Am 12. d. M. vormittags
wurde im Hause Nr. 46 in Unler-Idria ein Feuerschein
wahrgenommen. Den rasch hcrbeigeeiltcn Leuten gelang
es, das Feuer in Kürze zu bewältigen, ohne daß es grö»
ßcren Schaden angerichtet hätte. Der Brand soll
durch ungelöschte Asche entstanden sein. — Der seit
fast sieben Monaten in Idr ia vereinzelt auftretende
Scharlach, der schon mehrere Opfer gefordert, droht
trotz der nun herrschenden Kälte epidemisch zu werden.
Nicht nur bei mehreren Volks», sondern auch bei einigen
Realschülern wurden in den lebten Tagen Scharlach»
fälle festgestellt. Der großen Ansteckungsgefahr halber
wurden einzelne Kranke ins hiesige Isolierspital ae»
bracht. Zwecks einer erfolgreichen Bekämpfung ber
Krankheit erließ die k. k. Vezirkshauptmannschaft in
Loitsch einen Erlaß, worin angeordnet wird, daß jede
Scharlacherkrankung sosort dem Gemeindeamte angezeigt
werden müsse. —?—

— lPerkühIt und Gelb verloren.) Am 13. d. M .
tat sich ein Besitzer aus der Nähe von Nudolfswert
in einem Gasthause in Hünigstein am Heurigen zu sehr
gütlich. Gegen Mitternacht entfernte er sich aus dem
Gasthause und schlug den Heimweg ein, doch kam er
nicht weit, sondern legte sich hinter der Kirche auf den
weichen Nasen und schlies ein, bis er, um drei Uhr
früh vom Schüttelfröste geweckt, wieder das Gasthaus
aufsuchte und sich anf der Ofenbank ansfireckte. I n der
Früh bemerkte er, daß er sich eine starke Verkühlung
zugezogen, weitcrs den Hut und die Geldtasche mit
160 I< verloren hatte.

— M n gefährlicher Mensch.) Gegen Ende des ver-
gangenen Monats fanden in Gabrov^ica bei Sittich
die Gemeindewahlcn statt. Gegen Abend erschien Chri-
stian Mcstnik aus Klein»Lese mit einem Wagen in der
Ortschaft und ersuchte die bei den Gemeindewahlen
assistierende Gendarmeriepatronillc, sich nach Klein»
Lese zn begeben, weil dort der etnias schwachsinnige
Johann Mikliö- mit einer Sense alle Leute bedrohe.
Die an Ort und Stelle erschienene Patrouille traf
Mikliö schon ohne Sense an. Bei der Tatbestandsauf,
nähme stellte er jede Schuld in Abrede. Meslnik er»
zählte nun, Mikll'5 habe fich bcrauschl in einem Garten
zum Schlafen niedergelegt, woraus ihm dessen Bruder
Josef die Schuhe ausziehen wollte. Dabei fei Johann
Mikliö erwacht und habe den Bruder ernstlich ange-
griffen, Mestnik sei letzterem, mit einem Kinde in den
Armen, zu Hilfe gekommen, Johann Miklu- aber habe
die Haustür ans den Angeln gehoben und sie gegen
Mestnik geworfen, ohne ihn indes zu treffen. Dann
habe Mlkli5 eine Erdhaue ergriffen und mit ihr seinen
Bruder Josef verfolgt. Beim Laufen sei er gefallen
und Mestnik, der inzwischen das Kind in Sicherheit ge-
bracht hätte, habe die Erdhaue aufgehoben nnd sie ver»
steckt. Mi l l ie habe nun eine Sense ergriffen und damit
alle Leute bedroht. Nach Schluß dieser Aussage begann
Mikliö die Gendarmen zu beschimpfen nnd stieß den
einen in die Brust. Daraufhin wurde ihm die Arre-
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tierung angekündigt, doch konnte er nur mit Hilfe der
Anwesenden geschlossen werden. Als die Estorte in
einen Wald kam, flüchtete er sich ins Gebüsch, wurde
jedoch bald eingeholt. Die ihm nun angelegte Verbin,
dungskette zerriß er mit einem Nuck und belegte die
Gendarmen mit allen erdenklichen Schimpfnamen.
Schließlich wurde er, ohne daß er weitere Fluchtversuche
gemacht hätte, dem Bezirksgerichte Weichselburg ein-
geliefert.

* will ige Fraucnhllllrc.j I m April l. I . bestellte
bei einem hiesigen Friseur ein angeblicher Friseur I o -
hann Holl in Innsbruck um 427 X Frauenhaare und cr°
legte auf diesen Betrag beim Verkäufer einen Prima»
Wechsel. Als unlängst dcr Wechsel durch ein hiesiges
Geldinstitut eskompticrt werden sollte, konnte in Inns ,
brück dcr Mann nicht aufgesunden werden. Der Vorfall
wurde der Polizei angezeigt.

" lTierqnälerci.j Als vorgestern zwei Knechte ihre
mit Steinkohlen beladenen Wagen durch dir Puljana-
strahe lenkten, mißhandelten sie die Pferde auf solche
Weise, daß sich ein Offizier ins Mittel legte und die
rohen Subjekte einem Sicherhcitswachmannc anzeigte.

" M n boshafter Passant.) Als unlängst ein
Spcnglergehilse mit seinem Fahrrade über den Alten
Markt fuhr, wich ihm ein auf der Straßenbahn stehen»
der Arbeiter absichtlich nicht ans, so daß der Nadfahrer
zu Voben stürzte.

^ ^Verfolgte Hjgcnner.j Das Bundesgericht Laibach
verfolgt wegen Verbrechens der schweren körperlichen
Beschädigung den 45jährigen Zigeuner Matthias Hudo-
roviö. vulgo Pipi, und den 18jährigen Zigeuner Mi»
chael Hudoroviö.

^ fllbcrfahreu.j Vorgestern abends fuhr ein Fiaker
so schnell und unvorsichtig aus der Schcllenburggasse
auf den Kongrchplcch, daß er die Magd Maria Dexan
zu Boden stieß, wobei ihr ein Nad übers rechte Bein
ging. Das schwerverletzte Mädchen wurde nach Hause
gebracht.

<Ein czzebierenber Trunkenbold.) Vorgestern
rempelte ein betrunkener Taglöhner ausser Karlstädter
Straße die Passanten an und'beschimpfte sie. Ein Sicher-
hettswachmann steckte ihn in den Kottcr.

* lEin flüchtiger Dcfraudant.j Der 32jährige, nach
Böhmen zuständige Buchhalter der Firma Vazariö-
Simonie in Su«ak ist diesertage nach Veruntreuung von
Postanweisungsbeträgen durch Unterschriftfälschung
im Betrage von 20.000 X flüchtig geworden.

" M n entwichener Iwnn.qling.) Dicsertaqc lst der
bei der Gewerbeschule an dcr Rümcrmaucr beschäftigte
21jährige, nach Eberndorf in Kärnten zuständige
Zwängling Franz Sckol unbekannt wohin entwichen.

— lDiebstllhl.j Dem Fabriksarbeiter Alois Iere°
biö in NeU'Udmat wurde vor einigen Tagen aus feinem
Schlafzimmer ein dunkelgrauer Havelock gestohlen.

— ^Verloren yh^ gestohlen.) Dem Vesitzcrssohne
Anton Zajec aus Liplje kam Ende v. M. anläßlich eines
Jahrmarktes in Ober-Tuchein aus der Westentasche
eine goldene Taschenuhr mit Doppeldeckel samt einer
silbernen Kctte und einem Kreuztaler als Anhängsel
auf unbekannte Weise abhanden.

" ^Verloren.) Eine schwarze Herreupelerine nebst
einem grauen Hute, ein Geldtäschchen mit 20 X, eine
Pompadourtasche mit Geld und diversen Sachen, ein in
ein Taschentuch eingewickelter Geldbetrag von 7 X, ein
grauer Sonnenschirm, ein goldener Vrillantring, ein
Geldtäschchen mit 15 X und eine silberne Halskette.

* lGefunden.) Einc lederne Kellncrtasche, ein Geld«
täschchen mit Geld und eine silberne Damenkette. Auf
der Südbahn: ein Sack alter Kleider, Maurerwcrk-
zeuge, eine Tuchjacke, ein Havelock, ein grauer Hut,
fünf Regenschirme und ein Spazierstock.

— «^Wetterbericht.) M i t Ausnahme vom äußersten
Westen Europas wird dcr ganze Kontinent von einem
hohen Lustdrucke bedeckt. Dementsprechend ist auch die
Witterung mit Ausnahme von Frankreich und England
überall eine sehr günstige. Die meisten Stationen mel-
den wolkenlosen Himmel bei kühlen und mäßigen öst.
lichen Winden. Dic Temperaturen sind in Tälern und
noch mehr auf den Bergen in langsamem Steigen u^
griffen. I „ Laibach hält das prachtvolle Hcrbstwctter
ungetrübt an. Heute früh bedeckte bei schwacher Nebel-
bildung der erste Reis die Felder. Der Luftdruck ist
5n langsamem Fallen begriffen. Die heutige Morgen-
tcmperatur betrug bei Dunst und heiterem Himmel 2,6,
Grad Celsius. Die Veobachtungsstationcn meldeten sol-,
gende Temperaturen von gestern srüh: Laibach 1,0,!
Klagenfurt 1,2, Görz 6,6, Trieft 10,4, Poln 6,2, Abba-
zia 7,2, Agram 1,4, Sarajevo 0,0, Graz ^ 0 , 5 , Wien
3,3, Prag 2,2, Berlin 4,1, Paris 14,8, Nizza 12,5
lNegen), Neapel 14,1, Palermo 16,4, Algier 20,6, Pe->
tersburg 4,3- die Höhcnstationen: Obir 3,0, Sonnblick
— 0,2, Säntis 3,6, Scmmering 5,6 Grad Celsius. Vor-
aussichtliches Wetter in der nächsten Zeit für Laibach:
Meist heiteres, ruhiges und wärmeres Wetter.

— Mektroradiossraph «Ideal".) Heute Spezial-
abend mit fchönem, ausgewähltem Programm. Morgen
gelangt das spannende Detcktivdrama „Zigomar" zur
Ausführung.

Theater. Kunst und Literatur.
* " lÄaiser Franz Ioscph-Iubiläumotheatcr.) Als

vor etlichen Jahren die Schaffenskraft auf dem Gebiete
der Operette ganz zu versiegen drohte, griffen findige
Theatermänner zum guten Alten und schöpften aus dem
reichen Borne jener köstlichen Werke der Wiener Alt-
mcistcr, die mit ihren Tanzweisen zum Geist, Gefühl
und Zur Phantasie sprachen. Es entstanden damals in
rascher Folge Operetten, die eigentlich nur Zusammen-
stellnngen von Weisen Josef und Johann Strauss mit
unterlegtem Texte waren. Eine solche geschickte Zusam-
mcnstellung von Johann Straußschen Tänzen ist die
Operette „Wiener Wut". Der Walzerkönig hatte ja
jede Saite der Gefühlswelt in semer Macht, seine Wal-
zer begleiten das innere Leben, das sich in ihnen zu-
trägt, und sie besitzen auch losgetrennt vom Ballsaale
noch Gehalt genug, um zu interessieren; sie erfreuen
das Ohr des Musikers, während dcr Operettenfreund
in ihrem Melodicnreiz schwelgt. Zahlreiche bekannte und
beliebte Tanzweisen mit prickelndem Nhythmns und an.
lseimclnder Melodlk beleben die Operette „Wiener
Blut". Die Handlung ist zwar nicht übermäßig witzig,
aber das ist Nebensache: I m Tanze liegt der Erfolg und
die Darsteller singen und bewegen sich zu dcn Tanz-
weisen. Die Aufsührnng der lustigen Operette war
glänzend. Die szenischen Bilder, die reiche, färben-
prächtige Ausstattung bilden Sehenswürdigkeiten, wie
wir sie in Laibach noch nicht hatten. Nicht minder wie
das Augc, kann sich das Ohr an dcn zündenden Dar»
bictungen erfreuen. Die Damen V i o l i n , Lam>
b a u er und F r a u n c r , voll pikanten Neizes, er-
fangen und erlanzten sich rauschenden Beifall. Bcson-
ders belätigtcn Fräulein V i o l i n und Herr H i l d e -
b r a n d t ihre Gejangstunst erfolgreich und fanden an
Fränlein F r a u n c r eine tüchtigc Partnerin. Herr
B e r k u war von natürlicher, beweglicher Drolligteil
und tanzte mit jugendlichem Feuer. Herr W a i d e n -
b e r g , dessen Spielleitung alle Anerkennung gebührt,
charakterisierte einen altcn beschränkten Hofmann mit
hinreißender Komik; Herr T w e r d y wirkte als voll-
blutiger Vorstadtwiener zwerchfellerschütternd. Der Chor
war trefflich, namentlich fahcn die hübschen Churdamen
sehr elegant aus. Herr Kapellmeister H a g e r leitete
das Musikalische mit fröhlichem Schwung und wirkte
auch aufs Orchester anfeuernd. Das Theater war sehr
gut besucht, das Publikum in bester Stimmung und fehr
beifallslustig. Die Vorstellung beehrte Herr Landc-spräsi-
dcnt Baron S c h w a r z »nt seiner Anwesenheit, . l .

— sAus der slooenischcn Theaterknnzlei.j Morgen
geht zum vicrtenmale „Die keusche Susanne" von Gil-
bert in Szene. Die Vorstellung smdet sür Ungerade»
Abonnenten statt. — Sonntag nachmittags um 3 Uhr
wird Burnetts Stück für die Jugend „Der kleine Lord"
zum erstenmale in der Saison (sür Logen ungerade),
abends um halb 8 Uhr Verdis Oper „Nigoletto" für
Gerade-Abonnentcn aufgeführt werden. — Dienstag ge-
langt als erstes klassisches Drama Grillparzers
„Sappho" zur Aufführung.

— M c Philharmonische Gesellschaft in Laibach)
veranstaltet Montag, den 23. d. M., um ^ 8 Uhr abends
ihr erstes Mitgliederkonzert. Leitung: Musikdirektor
Josef Z ö h r e r , mitwirkend Fran Mchi A m b r o -
f i t sch (Gesang), die Pianistin Fräulein Germaine
Schn i t ze r und das Orchester. Das .Konzert wird eine
Gedächtnisfeier für Franz L i s z t sein, weshalb die
Vortragsordnung ausschließlich Werte von Üiszt um-
faßt, nnd M i r : 1.) Fcftklänge. Sinfonische Dichtung.
2) Gebet ans dem Oratorium „Die heil. Elisabeth"
lFrau Mih i A m b r o s i t s c h ) . 3.) Klavierkonzert Es-
Dur Mäulein Gcrmaine Schn i tzer . ) 4.«) Die
"orclelv d) Der du von dem Himmel bist; «) I n Liebes-
lnsl Lieder mit Klavierbegleitung. M a u Mitzi A m -
b r o s i t s c h ) 5. a) i;<mo<U^inn I« Diov, clan« 1u «oll-
wci . 'd) Rhapsodie Nr. I X (Pester Karneval). M i u l e i n
Germaine Schni tze r.) c, «, . <

— lKirchenkonzert.) An dem " m ^ November in
der hiesigen evangelische Kirche stattfindenden Konzert
hat auch'der rühmlichst bekannte Opernstmger M a n o -
w a r d a von der Grazer Oper seme Mitwirkung zu-
gesagt. Da sich der Sänger bereits in Lalbach anläßlich
eines Konzertes der Philharmonischen Gesellschaft vor-
teilhast einführte, darf man feinen Liedervorträgen mit
Interesse entgegensehen. - Der Kartenvorverkauf sin-
dct schon jetzt' in Nichard Drischels Musikalienhandlung
statt.

Telegramme
des k. k. Telessraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Sitzung des Abgeordnetenhauses.

Wien, 19. Oktober. Das Haus setzt die Debatte
über die Geschästsordnungsreform sort. Es spricht Ab-
geordneter Dr. von M ü h l w e r t h . — Hierauf tom-
men die Generalredner zum Worte. Die Vorlage wird,
sodann dem Geschäslsordnungsresormausschuß über-!
wiesen. — Nachdem das Haus auch dem Antrage des

Abg. Dulibi6, betreffend die dalmatinischen Bahnen, die
Dringlichkeit znerkannt halte, bemerkt am Schlüsse der
Sitzung Abg. E i n s p i n n e r in einer Anfrage an den
Präsidenten, Abg. Malik habe in seiner tatsächlichen
Berichtigung am 17. d. M. maßlose Verleumdungen
gegen die deutschen Nichter in Steiermark vorgebracht,
offenbar in der Abficht, unter dem Schutze der Immu.
nität jene Nichter, bei denen feine Ncchtssache anhängig
ist, einzuschüchtern. Zwischen den Slovenen und einigen
deutschen Abgeordneten kommt es zu einer lebhaften
Kontroverse. Präsident S y l v e s t e r erklärt, er könne
nur das Ersuchen wiederholen, sich bei tatsächlichen Be-
richtignngen strenge in deren Nahmen zu halten. Ab»
geordneter M a l i k erklärt, er sei derzeit nicht in der
Lage, auf die Anwürfe Einfpinners zu reflektieren, da
ihm der Ehrcnkodex dies verbiete. — Nächste Sitzung
morgen.

Der italienisch-türkische Krieg.
Konstautinopel, 19. Oktober. Der Korrespondent des

„Ikdam" telegraphiert aus Tripolis: Die türkischen
Truppen haben drei Ansfälle gegen die Italiener unter-
nommen, wobei die Italiener siebenhundert Tote gehabt
hätten. Auf feiten der Türken seien zwei Mann ge-
fallen. Der Geist der Truppen und Stämme sei vor»
Züglich.

Äonstautinopcl, 19. Oktober. Dcr hiesige Vertreter
Ägyptens teilte dem Großwesir mit, daß in einer Volks-
Versammlung in Ägypten 2N.00N Pfund Sterling für die
Fortsetzung des Kricgcs gegen Italien durch die Türkei
gezeichnet worden seien.

Konstantinopel, 19. Oktober. „Ikdam" stellt fest,
daß bisher nur die Vereinigten Staaten ihre Ncutrali-
tät nicht erklärt haben. Das Blatt verzeichnet das Ge-
r«cht, wonach die Vereinigten Staaten, da die Ameri-
lauer das Nccht dcr Ausbeutuug der Schweselminen
in Tripolis besitzen, in dem gegenwärtigen Konflikte
zwischen Ital ien und dcr Türkei nicht einschreiten win»
den. Die Meldung des „Ikdam" basiert auf in türki-
schen Kreisen verbreiteten Gerüchten, wonach die Vcr-
einigten Staaten sogar die Unterstützung dcr Türken ge-
gen etwaige Angriffe dcr italienischen Flotte gegen die
Archipel.Inseln oder die klcinasiatischcn Küsten zugesagt
haben sollen. Hiezu sei die vor Mytilene cingetroffene
amerikanische Flotte bestimmt. Gerüchte, daß die Ame-
rikaner das Nccht der Ausbeutuug der reichen Schwefel-
lager in dcr Gegend der qroften Syrtc erlangt hätten,
waren bereits im Vorjahre verbreitet. Auf die dama-
ligen bezüglichen Schritte Italiens antwortete die
Pforte, daß die Gerüchte unbegründet feien.

Die Cholera.
Budapest, 19. Oktober. Die Sanitätsabteilung dc3

Ministeriums des Innern teilt mit, daß in der Pro-
vinz neun choleraverdächtige Erkrankungen vorgekommen
sind.

Vel.qrad, 19. Oktober. Vom 8. bis 15. Oktober sind
in süns Landbezirken dreiundzwanzig Choleraerkranlun°
gen vorgekommen, wovon elf tödlich verliefen.

Erdbeben.
Agram, 19. Oktober. Gestern kurz vor Mitternacht

wurde hier ein leichtes Erdbcbcn verspürt. Den Mel«
duugen zufolge wurde der Erdstoß am stärksten in der
Nichlnng von der krciinischen Grenze bis Agram ver»
spürt. I n Agram selbst machte die Erdbcweguug sich
nur sehr schwach bemerkbar.

Luftschiffahrt.
Paris, l9. Oktober. Dcr Aviatiker Rogerß-Sonuer

>st gestern auf einem Zweidecker mit sechs Passagieren
mit cinem Gesamtgewichte von 440 Kilogramm von
NeimZ nach Chalons sur Marne und zurück geflogen.
Er hat die Hin- und Rückreise der 6N Kilometer langen
Strecke in 55 Minuten zurückgelegt.

Grubenunglück.
St. Vtienne, 19. Oktober. I n den hiesigen Kohlen-

gruben, wo ein Brand ausgebrochcn war, erfolgte gestern
eine Explosion schlagender Wetter. Mitternachts zählte
man 26 Opfer der Katastrophe. Unter dcn Toten be-
findet sich ein Ingenieur.

Portugal.
Nigo, 19. Oktober. Wie verlautet, haben die Mon-

archisten die Stadt Montalcgrc besetzt. Die Republika-
ner haben eiligst Verstärkungen abgesendet.

Flottcuschan in Amerika.
London, 19. Oktober. Wic die „Morningpost" mel-

del, wird am 31. Oktober vor Ncwyork die größte und
mächtigste Flotte mobilisiert sein, die die Vereinigten
Staaten jemals zusammengcbracht haben. Konteradmiral
Oslerhaus wird an dicsem Tage hundertzwei Schiffe be-
fehligen. Gleichzeitig wird in Los Angclos die Pacific-
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Motte nwbilisiert. Wie Marine.Staatssckretär Meyer
liffiziell erklärt, habe er die Mobilisierung angrordnel,
um ihre Bereitschaft darzutun und etlvaige Mängel
aufzudecken.

Die Revolution in China.

Pcling, 1U. Oktober. Amtlich wird mitgeteilt, dasj
seit gestern 6 Uhr abends keine telegraphische Verbin»
dung mil Hankau besteht. Die Ursache der Unter»
brechung ist unbekannt. Die wildesten Gerüchte sind im
Umlauf. Offiziell wird nichts darüber gemeldet, daß
die Regierung gestern einen Sieg errungen habe. M a n
glaubt, daß sich im allgemeinen die Lage nicht wesent»
lich gebessert hat. Die Zahl der kaiserlichen Truppen
wird'auf 21.000 Mann geschäht. 70 Geschütze sind nach
Hankau abgesendet worden.

Mulden, 19. Oktober. Die Truppen sind auf
Kriegsfuß gestellt wordcn. Die Absendung der ersten D i .
Vision ist fast beendet. Die neuen Truppenteile werden
durch Mandschurianer ergänzt.

Neueste telephonische Nachrichten.
Klagcnfurt, 20. Oktober. Das Gerücht von einem

Defizit der Landesausstellung ist, wie die Ansstcllungs.
leitung versichert, vollständig unwahr nnd unbegründet.

Stockholm, 20. Oktober. Der heurige Nobelpreis
für Medizin wurde dem Professor in Upsala Dr . Alloar
Magullstrang für seine Arbeit „Über die Optik des
Auges" verliehen.

Konftautinopel, 20. Oktober. Die Kammer hat dcm
Kabinette mit 125 gegen 60 Stimmen das Vertrauen
ausgedrückt.

Konstantinopel, 20. Oktober. Die Sitzung der Kam»
mcr, die gestern gegen 4 Uhr begann, lvar sehr bewegt.
Die Redner der Opposition forderten die gegenwärtige
Legierung auf zu demissionieren, da sie nicht jene Ne»
gierung repräsentieren, die unter den gegenwärtigen
außerordentlichen Umständen dem Lande nötig sei.

Peking, 20. Oktober. Das Regierungsblatt verlaut-
bart amtlich, daß die Aufständischen bei Hankau in
einem Gefechte, das die ganze Nacht hindurch gewährt
habe, geschlagen wurdcn seien.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u « t e k .

Neuigkeiten am Büchermärkte.
Hanke Richard, Leitfaden zur praltischen Erlernung deS

Billardspiels, mit Abbildungen. X 120. — H ä r i n g Oslar,
Die Todesstrafe, k — 7 2 . — H a y e l Dr. August von. Flora
von Stciermarl, spezieller Teil. 1. Band. « 7 6 8 0 . — H e i h
I . M., Die Wiener Bürger Küche, Illustr. Kochbuch, gbd.
X 8-—. — H e l d Hans Ludwig, Buddha, sein Evangelium
und seine Auslegung. 4, Lfg., l i 144. — A r t b a u e r Otto
Cesar, Ein Ritt durch Marollo. Reiseroman. gvd. K 3 60. -
Nrhibaschew M., Der Dämon Vergeltung, br. K 240,
gbd. X 3 60. — Nach Dr. I n g . C und Graf O.. Versuche mit
Eisenbeton-Valten zur Ermittlung der Widerstandsfähigkeit
verschiedener Bewehrung gegen Schubkräfte, I. Teil. X 10 80. —
V a l z a c , Die 30 tolldreisten Geschichten, genannt l^outsg 1»-
tiyuo», übertragen von Venno Rüttenauer. 2 Bände., gbd.
K 12-—. Äauch Bruno, Studien zur Philosophie der exalte»
Wissenschaften, l ( 6 —. — Becker August, Der Sahunterricht,
ein Beitrag zur Methodik nach den neuen Forderungen, ll I 8().

Vorrätig in der Vuch-, Kunst» und Musikalienhandlung
J g . v. Kleinmayr H Fed. Namberg in Laibach. Kongreßplatz 2.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel „Union".

Am 18. Oktober. N. v. Bertel. Priv., Asvang. —
R. v. Bernetich-Tomasini, Trieft. — Dr. Veladini. Priu.. Halle
(Deutschland). — Karafiat, Ranzingei, Vergräte. W,en. —
Panfili, Ing., Trirst. — Krauland, Schulleiter. Gottschee. —
Delinus, e»nü. well.; German, I n g . ; Ie l i t i i . Tornboko. Stu«
denten, G,az. — Drucker, Lemberffe,. Denes. Sebimauer,
Pehold, Schnöfl. Schonauer. Weih, Ruzicla, 3iömcr. Pusche»
nagg, Koller, Fricdl, Oth. Beursch. Fleischhalcr. Braunsteiner.
Tinttncr. Frei, Eisenberg. Rjdr.. Wien. - Taussig. Palovsly.
Rsde., Prag. — Zanon. Rosenberg Rsde., Agram, — Mertlen,
Rsd., Paris. — Scniha. Rsd.. Cilli. - Garde. Rsb.. Görlih.
— Löwy. Rsd,, Warnsdorf. — Heilbrun. Nsd., Berlin. -
Lasagraüde, Nsd.. Trieft. — Huber, Hertmann, Rsde., Graz.

Hotel „Elefant".
Am 16. Oktober. Fuchs, l. u, l. Oberstleutnant, Str-

mol. — Veith. t. u. l. Hauvtmann. Vilel (Herzegovina). —
Navratil. k. u. l. Major; Koluscha, Obering.; Patla, Beamter;
Müller, Rohrs. Tschedull. Bayer. Sonwald, Rsde., Wien. —
Jaul, Rsd.. Wiemr-Neustadt. — Vollmar, Rjd., Marvurg.
— Reiser, Rsd,, Pilsen. — Kamidar. Rsd.. Görz. - Blau,
Rsd., Budapest. — Franll, Rsd.. Bodenbach. — Wechsler,
Rsd.; Pereles, Nrnicmcr, Kslte.. Graz. - Walonig, Kfm.,
s. Gemahlin, St. Martin. - Feltrin. Nfm.. Paris. — Scha.
lek, Kfin., Prag. — Schadinger. Forstmeister. Gottschee. —
Goelen. Priv., Neuuiarltl. - Kusic, Prio.. Veldes. — Wil»
Helm, I n g , s. Gemahlin. Topnslo. - Barbich. I n g ; Ber»
toli. Kfm., Trieft. — H^lick. Offizier. Peterwardrin. - Aohinc,
Buchhalterin, Györ. - Schulz. A elierögattin. Fiume. —
Hammcile, Kaufmannswitwe, Innsbruck. — Preskar. Priv.,
Ratschach.

A m 17. O k t o b e r , v. Mlassich. Prof.. s. Nichte. Stein«
amanger. — Lutschounig. k. u. l. Oberst, Schcilding. — Moline,
Fabrikant, Neumarltl. Havlit, Fabrikant. Kuhleny. —
Breilncr, Fabrikant, Monfalcone. — O. Branatitsch. t. u. l.
Leutnant. Warasdin. - M . Vranatitsch. Priv,, Pettau. ^
Funke. Direktor; Hochsingcr, Gcdlitzer. «flte.; Marel. Kon.
stantin. Prasse. Schwarz. Lüftner, Maycr, Lange, Dobler,
Wagner. Rsde.; Reithosfcr. Fabrikant, s. Chauffeur. Wie». —
Stocooich. I n g . Fiuoie. - P^tttt. Ing,. Sdraussina. — Bchr.
Kfm.. Hamburg, — Slibar, Kfm,, Selzach. — Dr. Compeis,
Pnv., !. Gcinahlin, Ndine. Mulley. Priu., Oberlaibach. —
Modic. Priv.. Ncudorf. — Strafella, Beamter; Haas, Rsd..
Graz. — Bruckner. Rsd., Neumarltl. — Kamauf. Rsd,, Wels.
— Metzger. Rsd., St. Gallen. — Lambert. Rsd., Köln a. Rhein.
— Hof, Rsd.. Prag. — Zuzek, Rsd., Pilsen.

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt eine

Abonnementseinllldung auf den soeben zu erscheinen beginnen,
den neuen Jahrgang der Modezeitschrift

Moden für Iirau nnö Sinö
bei; Probenummern und Abonnements bei der Buchhandlung
J g . v. Kleinmayr H Fed. Namberg in Laibach.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. M,ttl. Luftdruck 736 0 miu.

i q 2 U . A . ! 741 5 118, windstill heiter
9 U. Ab.! 740 9 9 2! S. schwach

20.> 7 U. F. ! 7 4 0 2 ! 8 6! NO. mäßig , . 10-0
Das Lassesulittel der zestrigen Temperatur beträgt 7 3«,

sionullle 9 9'.

IV* Hente Freitag, den 20. Oktober "Wl
Variete - Abend

Hotel „Ilirija"
Karl Lewen fllfons Peschhe

Universal-Koniikcr. ilor berühmte Ausbrcchur-K&nig nnd
Universal-Artist.

Fräulein Fräulein

Ella Carmen Fritzi Ferron
Illusionistinnen.

Anfang 8 Uhr. (4156) Eintritt 80 b.

• Jeden Freitag •
sind zn fatieltiafi Diefleren Preisen

RRto-Lttn-hk
(4126) bei 3-3

Ant. Stacul zu haben.

Soeben erschien :

Tripolis
und das

Östliche Mittelmeer,
iler Sohauplatz deß

italienisch - türkischen Konfliktes
bearbeitet von Faul Langhaus.

I N H A L T .
Hauptkarte des östlichen Mittelmeeres mit den italienisches

und türkischen Maehtsphären und Angabe der Haupt-
sitze der italienischen Interessen in der Türkei, der
italienischen Dampserlinien, der von Italien bean-
spruchten Einflufigebiete auf türkischem Boden, der
italienischen Kriegshasen und Kinschiffungapunkte der
Landungstruppen usw., Maßstab 1:3,500 000.

Das türkische Vilajet Tripolis und das türkische Mntes-
aariflik Bengasi, Maßstab 1:7,600.000.

Die Befestignngen der Stadt Tripolis und ihre Oaa«, die
Muschia, Maß3tab 1:125.000. (3938) 10—10

Ansicht dor Stadt Tripolis vom Meere aus.

Ein Blatt 70X^3 cm in Umschlag
Preis: K 120, mit Postzusendung K 1 3 a

Zu beziehen vou

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bambergs
Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung

Aktlenkapital:
150,000.000 Kronen.

U l f , Virknf und Belehning via Weri-
•ifr irei: B6nenordrei; Vsrwiltuni

T U l i p i t i , Safe-Depulli atc.

Filiale der K..K.priu.OesterreIcliisclien
(1750) in Laibach

C r e l - H l t i Handel ui Bewerbe
Franz-Josef-Straße Nr. 9.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Esuapti TOB Wecbuli o. Ditrfua i h l l
dili|ii |ti. EinlaulSiher i.ta (»itt
Kirrant; tlllltlr-HslrilikaitfBiiM tfe.

Knr^e aia der Wiener Börse vom 1!K Oktober 1O11.
."iLtiluUkurs

(ield | Ware
AHg. SUatssehuld.

Pro«.
- ((Mai-Nov.)p.K.4 91 St> 9i-4t
B **/» I .. .> P- U.4 9f2C> 9f4*

£ k. at. K.)(Jan.-Juli) p. K.4 91-26 9i-4b
. [ ,, p. A.4 9126 914s

5 4'8*/,».W.Not.Feb.Aug.p.K.4-8 94 SO 94-60
Ja *v/t „ ,, „ ,, p.A.4-a 94-ao 9410
.5 4 2 % „ Bilb.Ajir.-Okt.p.K.4<2 9420 94-40

*"2*/o ,, .. ii n P-A.4'2 94 SV 94-40
LoseT.J 1860zu500sl.ö W . 4 1676 163t
LosoT.J.lHGOzulOOfl.ö.W.i 421-60 483-11
Loeev.J.18647.ul0t)fl.ö.W... . 608- 616--
Lo«ey.J.18H4 7.u sofl.ö.W.... 308-- J W -
St-Domäii.-Pf.J5!0n.H00F.6 2877t 2S9-7t

Oesterr. Staatsschnld.
(J«Bt.Siaatbtichat7sth.8tfr.K.4 Wvffh 9$-$t
OeBt.Gtldr.sUr.GoldKasEo. .4 116 tt, ue>-4t

„ II •. ,, p.Arret. 4 nt 2t- ub-4t
OeBt.R««tei.K.-W.Btfr.p.K..4 9i-!t> 9V4t

i. " '• 'i n , ,U. .4 91-2H 914t
O«st.IiiveBt.-Rcnt.8tsr.p.K.8>/, 79dO 79-81
FranzJcE8ftb.i.S\lb.(d.s.)6i/, nz- tis-~
Goliz. KorlLudwigsb.id.St.)4 92- sa--
Nordvb.,8.ti.Büdrid.Vb.(().s.)4 P/»t/ 92-eo
RudolsBb.i.K.-'W.strr.(d.s.)4 9/26 9t-2t

Van SUatrr . Zablnng übern.
Ei»e«W»bn-Prioril»t8 Ohlig.

BÜJIHI. Kordbahn Em. 18H2 4 114-7» ii6-7e.
BJJhm.^«stbahnFm.l88ö..4 9240 93-4C
Böhin.Wcstb.Em. lW5i.K. 4 92P0 98-41
Ferd.-Nordb.E.18H« (d.S. ) . . 4 94-SO 9t>-go

dto. E. liO4id.St.iK 4 94-70 96-70
FranzJo«sefrb.K.lH84(d.S ) S 4 98-60 9460
Onliz.KarlLndwigb. (d.St.)S4 92-90 989t
L»ib -Stein 1 kh.yOOu.iC000.4 92-60 9S-60
Lem.-Crer.-J.E. 18ö4)d.S.)K4 92-40 93 40
Nordwb., Oest. aOO fl. Silber 6 102-- 108--

«t«. L.A E.l!ü8id.S.)K3'/v 88-4C 84-36

ü' t.iuUkuib

(ield | Warr
Pro«.

Nordwb.,Oost.L.n.200fl.S.5 tor- ios--
dto. L.B.E.1903(d.S.)K3Vj S8-- S4--
dto. E.l885 2(K)u.l000fl. S. 4 93-90 94-91

RudolfabahnE. 1884 (d.S.) S. 4 92 2t W2t
btaatBeisenb.-G.SOOF.p.St. 3 379— 3S3--

dto. Erg/.-Netz600F.p.St. 8 »7*-- 882-
HüdnorddciitscheVbdgb.fl.S. 4 92-70 98-70
Ung.-gal.E.E.lM»7200fcilber4 9210 93-10

Ung. Staatsschuld.
Ung.StBatBkastensch.p.K 4'/j 99^0 too-io
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 110-S6 urn
L'ng.Rentei.K.stfr.v.J. 1910 4 90-W 9 0 - 7 ( ,
Ung. Rente i. K stfr. p. K . 4 90-6C s o 70
Ung. Prümien-Anleben alOOfl. 481-— 443-—
U.Thei8B-R.u.S7.cg.Prm.-Ü.4 296'- 808--
U.Grundentloütg.-Oblg. ö.AV. 4 9 0 " 9i-6t

Andere üffentl. Anlehen.
Ba.-herz. Eiß.-L.-A.K.19()2 41/, 9880 9S-8L
Wr.VerkehrBanl.-A. verl. K. 4 91-80 92-80

d t o . E m . 1 9 0 0 v e r l . K . . . . 4 92 - 93--
(ializischeß v. J. 189H vcrl.K. 4 92-30 93-St
Krain.L.-A.v.J. 1888Ö.W. .4 94-lb 96-10
Mahrihchcsv. J. 18i)0v.Ö.W. 4 93-86 94Sfi
A.d.St.Rndup.T.J.190S v.K. 4 9016 9111
W i e n (Kiek.) v. J. 1900 v . K . 4 92-10 98-10
V\ ien(Invc8t/v. J.liK>2v.K. 4 98-20 94-20
W i e n v. J.lSOh v . K 4 92 30 938t
HUSB. St. A.mcMOOKp.U. 5 102 96 10.1-4t>
Bul.St.-Goldanl 190'/100K4Vi »226 93-2t

Pfandbriefe nnd
Kommunalobligationen.
Bf)denkr.-A.ost.,f.Oj.ö. W. •) 92-66 98-66
boilenkr.-A.f. Dalmat. v.K. 4 99-76 100-76
bolini.HypothekenbankK . . & 100-60 10160

dto. Hypothbk.,i.67J. v.K.4 94-60 94-90
dto. Lb.K.-SchaldBch...c)0j.4 9t'~ 94-
dto. dto. 78J.K.4 f»3-_ S4--
dto. K.-Schuldscb.78 J. 4 M-— «<•_

j-chintikurt
(ipld | Ware

Pro*. "~~~~
Galiz. Akt.-Hyp.-Bk 6 HO— — -

dto. inh.öOj. ver].K.4V» 98'90 99'90

GBliz.l.aiidtsb.&lV,J v.K. 41/? M'- i00'-
dto. K.-Übl.l!I.Em.42J 4>/, SS-26 99-26

Iftr. Uodenkr.-A.36J.ö. W . 6 10160 102--
lntr.K.-Kr.-A.i.68ViJv.K. 4'/j 9 S 7 t l0V Zt>

Mähr. Hypoth.-B.ö.W.u.K.4 98-60 94-60
Kicd.-6&t.Land.-Hyp.-A.B6J.4 94-- 96--
Oest. Hyp.-Banki.60J.Terl 4 »3-60 94-60
Oe8t.-ung.Bank60J.v.ö.W.4 96*6 97-46

dto. siOj.v.K 4 »no 98-10
Centr.Hyp.-B.ung. Spark. 4>A SS-lt 99-26
Comrzbk.,Pe B t. lJng4lJ. 4>/, 9S'n p s "

dto. Com. O. i. 50i/2 J. K 4'/j 9S'zf P9'2*
Heim.B.K.-A.i.öOj V.K4V, s8'7t " n

S1ark.lnnerBt.Bud.i60J.K4'A *«"— B9'~
dto. inh.£.0J.v.K 41/« 9Z'— 93'~

Sjark.V.P.Vat.C.O.K ..4'/j 9f>'~ "~
Ung.Hyp.-B.inPestK. . . 4 1 / ! 9S'60 9S'eo

dto. Kom.-Sch.i.60J.v.K4V» 9S'60 99'6°

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889id.S.)S.4 9066 91-66

dlo. Em. 1908 K ( d . S . ) . . . 4 90 66 9,-66
Lemb.-Czer.-J.E.1884300S.3-6 86-60 S6-60

dto. 300 S * 91'10 92-™
StoatEeiEenb -GcBell. E. 1896

id. St.) M. 100 M » S9'- 9 0 -
Stldb. Jon.-J. 600 F. p. A. 2 « t«3to 264-40
UntcrkrainerB.(d.S.)ß.W..4 94-- 96-

Diverse Lose.
Hodenkr.ÜBt.E.18hOölOOfl.3X W- "»•-

detto E. 1889 h 100 fl 3X "*'" "7-gt
Hy poln.-B.ung.Pram.-Schv.

ä 100 n. . . 4 248 60 264-60
^erb.Prfimien-Anl.älOOFr. 2 11B- 129--
Bud.-BaBilica(Doinb.)6n\ö.W. S6-Jt 39-n
Cred.-Ai.Bt.f.H.u.G.lOOfl.ü.W. 492-- 604--
Laibach.Präm.-Anl.20fl.ö.W 8V— 87-

Schhiflkurs

Geld | Ware

RotenKrcoi.ÖBt.G.T.lOfl.ö W. 7276 76-76
T, dČH£ U » n g « G V - • 5 « Ö.W. 46- 60-
Türk.h.-A.,P,.-O.400Fr.p.K 233-26 236 n
W lener KommunaJ-Lose vom

Jahre 1874 lOOfl.ü.W. ««?•- 618--
GewmBtBch. der 3»/0 Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst.E. 1880 6860 74-ff'
Gewinsfcch. der 3 % Pr.-Sch.

der Bod.-Cred. -Anst. E. 188H 120- 180-
(-ewuiBtsch. der 4»/„ Pr.-Sch.

«er ung. Hypotheken-Bank 60-- «J—

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 600 fl. C. M. 1130— U36-
Herd.-Kordbahn 10C0 fl. C.W. 4990-- 6O2O--
Lloyd, ÖBtorr 400K ««• 664-
StoatB-EiBb.-G. p. U. 200 fl. S. 72*60 726 60
Slidbahn-G.p.U. . . . O O O F T B . 10860 109-60

Bank-Aktien.
Anglo-östorr Bank l20fl.l8K 328-26 824-2r
Bankver.,Wr.p.U. 20011.30 „ 636 60 68660
Hod.-C.-A.allg ÖBt. 300K54 ,, 1271 - /277--
Cndit-Anst. p. U. 820K32 „ 636-40 68740
Credit-B, nng.allg 200 fl. 42 „ «30-- 88f-
Eskompteb. steier. üOOfl 32 ,, 612-— —••
Eakoninte-G.,n. ii. 4O0K38 ,, 7 7 / - 77380
Landerb.,öst.p.U. KOOfl L'8 ,, W— 638--
LoibachcrKreditb 4OOK28 ,, 467— 4 7 / -
Oest.-ungar.B. 1400K9080 ,, /990- 2000-
Unionbonkp.U. . . SfOosl.32 ,, 614-— 616-
Verkehrsbank,allg.l4<ifl.2O „ 871— 872-
Zivnosten.banka lOOfl. 14 „ 278-60 27960

Indastrie-Aktiei.
HerB-n.HOttw.-(;.,ÖBt. 4O0K 962— 966-
HirtenbergP.,Z.n.M.F. 400K ii90—1196-
Königeh.Zement-Fabrik 400 K «»/•- *«< ««
LengenfelderP.-C.A.-G#26OK ««•- 26t-
MoDtugea.,öBterr.-«lp. 100D- 81360 ti4-»0

Schluflkwr«
GeW | War»

Perlmooser h. K. n. P. 10011. 443-BO 446—
Prager Eiseolnd.-GeeeJl. 600 K 2720 2730 —
Riniamur.-Salgö-Tarj. loon. 689-40 S90-44
>algö-Tari. Stk.-B lOOfl. 666 - 670 —
Skodawerke A.G. PÜB. BOOK 673 26 67436
Waffnn-F.-G..Sst«rr. . . 10011. 7tH 742 —
Weslb. Bergban-A-G. 10<)fl ««•— «70 —

Dfvisen.
I m « Si»hU» lud Seketks.

Deutsch« Bankplätz« in 76 ii?-»t
Italienische Bankpläbe 94 §6 96 12*
London 24t 40 141-70
PariB 9692* 9t-iO

Valiten.
MUnzdukaten ti-40 ti 44
üO-Francs-Stücke ' 9 21 19-U
i'OMark-Sttlcke W« 28«
Dcnteche Reiihsbankn^ten .. ///78 //79«
Italienische Bauknoten 94-90 9610
Rubel-Noten Mn7» r#e"»

Lokalp»piere
naek PrWatBoiier. i. PilUlc i.
K.K. priT.0e§t.Credit-Ai8Ult.
Branerei Union Akt. 200 K 0 M S — W-
Hotel Union ,, 600 , ,0 —•— —•—
KraJn.Bamgcs. „ 2 O 0 n i a K 200— I1Q-—

,, Industrie „ 1000 „ 8 0 , 1920-— i97<t—
SUhlw.WeifleJil.,, 3 o o „ 8 0 , , 7 2 6 — 77»--
Unterkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 7 0 — 90-

BanksBsfvB 4 %

Die N*tierug sänüicher Aktien KO4 dttt
„Divareea L»se" versteht tü*h per Sttrck


